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verfchwinden können bei Verwendung von regelmäfsig bearbeiteten Bruchfteinen
(Schichtfteinen ) und Heranziehung von Cement als Bindemittel , wobei immerhin
noch Koftenerfparniffe gegenüber Quader - und Backfteinbau erzielt werden können ;befonders gilt dies vom Bruchftein - Cement -Mauerwerk . Das letztere kann indefs
keinen höheren äfthetifchen Anforderungen genügen , während dies beim Schichtftein-
mauerwerk möglich ift . Diefes nähert fich in diefer Beziehung dem Quaderbau .

Anders liegen die Verhältniffe beim Rohbau aus unregelmäfsigen Bruchfteinen.
Mit diefem wird nur eine befriedigende Wirkung erzielt werden können , wenn es
fich um malerifche Belebung gröfserer Flächen handelt , die in Einklang mit der
umgebenden Landfchaft flehen feilen . Es wird dies am eheften mit den einfachften,
in der Natur des Materials begründeten Mitteln zu erreichen fein .

Dem Backfteinbau gegenüber hat . das Bruchfteinmauerwerk den Vortheil , dafs
über die natürlichen Steine meift ausreichende Erfahrungen in Bezug auf ihre Eigen -
fchaften , namentlich Wetterbeftändigkeit , vorliegen , während bei den Backfteinen
diefelben ganz von der Herftellungsweife abhängig find. Man wird alfo im Allge¬
meinen mit Bruchfteinen mit gröfserem Sicherheitsgefühl in Hinficht auf Verwitterung
bauen , als mit Backfteinen .

Nachtheile in gefundheitlicher Beziehung ergeben fich bei der Verwendung der
conftructiv fo vortheilhaften Durchbinder durch das Durchfchlagen der Feuchtig¬
keit , ferner durch die in der Regel in den Bruchfteinen noch in Menge enthaltene
Bruchfeuchtigkeit , wenn denfelben vor der Vermauerung nicht Zeit zum Austrocknen
gelaffen wurde , endlich bei den dichten Steinen in dem Mangel an Durchläffigkeit ,
welcher die Lufterneuerung durch die Wände verhindert und Feuchtigkeitsilieder -
fchläge veranlaßt . Zum Theile laffen fich diefe Nachtheile durch Verblendung mit
Backfteinmauerwerk verringern .

4 . Kapitel .

Geputzte Mauern aus Bruch- und Backfteinen .
(Putzbau.)
a) Putz .

Putz , Verputz , Abputz , Bewurf, Bemörtelung , Tünche (letzterer Ausdruck wird
mitunter nur für einen einfachen Anftrich gebraucht ) ift die Bekleidung einer Wand¬
oder Deckenfläche mit einem Mörtel . Diefe wird von befonderen Handwerkern ,
den Tünchern oder Weifsbindern , in manchen Gegenden von den Maurern , mitunter
von befonders auf diefe Arbeiten geübten feg . Putzmaurern , ausgeführt .

Zweck des Putzes ift Herftellung einer Schutzdecke gegen Witterungseinflüffe ,
bei nicht witterungsbeftändigem Mauer -Material , oder gegen das Eindringen von
Feuchtigkeit in die Wände oder Verhüllung von fchleclit ausfehendem Mauerwerk.
In inneren Räumen verwendet man den Putz hauptfächlich , um glatte Wand - und
Deckenflächen zu erzielen und zur weiteren Ausfchmückung vorzubereiten (hierüber
flehe Theil III , Band 3 , Heft 3 diefes » Handbuches « ) , Hier haben wir es zunächft
nur mit dem Putz auf fteinernen Aufsenwänden zu thun , müffen jedoch bemerken ,
dafs die Herftellung von Putz auf den Innenwänden im Allgemeinen die gleiche
ift und nur noch häufig Verfeinerungen erfährt . Die Ausführung des Putzes auf in
den Wänden enthaltenen Holztheilen wird in Kap . 6 befprochen werden .

70.
Allgemeines .
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72.
Portland -

Cement -Putz .

Auch bei den Aufsenwänden kann die geputzte Fläche noch weitere Behand¬

lungen zum Zweck des Schutzes oder des Schmuckes erfahren . Zu diefen gehören
Anftriche , malerifche , mufivifche und plaftifche Ausfchmückungen , welche in tech -
nifcher Beziehung kurz mit durchzufprechen find.

Der Putz kann unterfchieden werden nach dem Material , aus dem er hergeftellt
wird , nach dem Material der Mauer , auf welches er aufgetragen wird und nach der
Art der Herftellung .

Die Bildung der Putzfchicht erfolgt hauptfächlich mit Luft - , hydraulifchem ,
Cement - oder Kalk - Cement -Mörtel . Als weitere Stoffe kommen noch Lehm , Gyps
und Tripolith in Betracht . Erftere beide können wegen ihrer geringen Dauerhaftig¬
keit nur in ganz gefchützter Lage zur Anwendung gelangen ; doch wird mitunter
Gyps , wenn auch nicht mit Vortheil , als Zufatz zum Kalkmörtel zur Herftellung des
Stuckputzes auch an Aufsenwänden benutzt . Ueber den Tripolith , deffen Haupt -
beftandtheil auch Gyps ift , find die Meinungen in Bezug auf feine Wetterbeftändig -
keit noch fehr getheilt 138) .

Mit den Kalk 7 und Cement -Mörteln laffen fich bei richtiger Bereitung und zweck-

entfprechendem Auftrag gute und dauernde Erfolge erzielen . Diefe Vorbedingungen
find aber auch zu erfüllen , wenn der Putz eine wirkliche und zugleich dichte Schutz¬
decke bilden foll.

Theoretifch betrachtet müffte den dichteften und defshalb zugleich wetter -

beftändigften Ueberzug reiner Portland - Cement (ohne Sandzufatz ) liefern ; auch würde
man im Stande fein , demfelben auf Verlangen eine glänzende Politur zu geben .
Aber reiner Cement -Putz ift nicht allein fehr fchwierig gut herzuftellen ; er ift auch
im Freien fehr der Bildung von Haarriffen , in Folge des ungleichmäfsigen plötzlichen
Dehnens und Schwindens und des rafchen Trocknens der Oberfläche , ausgefetzt .
Diefe Gefahr ift auch noch bei fetten Cement -Sandmörteln vorhanden , wefshalb es
unrichtig erfcheint , mageren Mörtelüberzügen durch Aufbringen einer oberen Schicht
aus fetterem Mörtel gröfsere Dichtigkeit verfchaffen zu wollen . Mehr dürfte lieh
das umgekehrte Verfahren empfehlen , den fetteren , dichteren Mörtelbewurf durch
einen mageren zu fchützen 139) .

Durch Sandzufatz wird die Arbeit des Putzens mit Cement erleichtert und
ficherer gemacht , wobei aber die Dichtigkeit mit der Menge deffelben abnimmt .
Für Putzarbeiten , die wetterbeftändig fein follen , verwendet man in der Regel einen
Mörtel aus 1 Raumtheil Cement und 3 bis 4 Theilen Sand ; dagegen für folche ,

'die
wafferdicht fein follen , wie bei Cifternen und anderen Behältern , auf 1 Theil Cement
1 bis 2 Theile Sand , wobei man die Oberfläche gewöhnlich noch mit etwas feinem
Cement abfchleift und glättet .

Nach Dyckerhoff 14 °) erzielt man aber beffere Ergebniffe , wenn man auf
1 Theil Cement 2 Theile Sand und ^2 Theil Kalkteig nimmt , weil dann das Ein-
fchleifen nuLTeinem Cement unterbleiben kann , das , wie oben bemerkt , die Urfache
zur Bildung von Schwindungsriffen liefert . Glatte Putzflächen , die nicht wafferdicht
zu fein brauchen , erhält man bei Anwendung von feinem Sand mit einem Mörtel
von 1 Theil Cement auf 2 bis 3 Theile Sand . Bei mehr Sandzufatz , alfo bei Putz¬
arbeiten , von denen man nur geringere Fettigkeit beanfprucht , mufs man jedoch

138) TJeber Tripolith fiehe : Feichtinger , G . Chemifche Technologie der Mörtelmaterialien . Braunfchweig 1885 . S . 414 .
139) Siehe : Deutfche Bauz . 1883 , S . 529 .
n °) Siehe ebendaf ., 1882, S . 434 . ♦
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nach Dyckerhoff Fettkalk zufetzen , wenn man fchöne Oberflächen erhalten will .
Man hat es dann mit Kalk -Cement -Mörtel zu thun , von dem fpäter die Rede
fein wird.

Die Erfahrung hat oft gezeigt , dafs von beftem Portland - Cement hergeftellter
Putz nicht dauerhaft ift . Es löst fleh derfelbe entweder in dünnen Schalen oder
ganzen Platten von der Wand ab , oder es bilden fleh Blafen und Buckel , die fpäter
auch abfallen . Die Urfache davon liegt entweder im Aufträgen oder im zu rafchen
Austrocknen . Gewöhnlich trägt die Schuld die zu geringe Annäffung von trockenen
Mauern , in Folge deren dem Cement zu rafch feine zum Erhärten erforderliche
Feuchtigkeit entzogen wird ; defshalb empfiehlt fich überhaupt der Cement mehr
für den Abputz von feuchtem Mauerwerk , während umgekehrt Luft -Kalkmörtel nur
bei ganz trockenen Wänden angewendet werden darf . Dagegen bewährt fich der
Cement eben fo wenig , wie andere Mörtel für die Herftellung von geputzten Ge-
bäudefockeln , in welche wegen mangelnder Ifolirung Bodenfeuchtigkeit auffteigen
kann , die ein Zerfrieren im Winter veranlaßt 141) . In folchen Fällen gewährt eine
Putzdicke von 2 cm gegenüber der fonft gebräuchlichen von 13 bis 15 mm etwas
Sicherung . '

Das Riffigwerden und Abblättern des Putzes wird auch oft veranlaßt durch
das Aufträgen deffelben in dünnen Schichten , deren oberfte aus fetterem Mörtel
hergeftellt werden . Dies ift nach Dyckerhoff zu verhüten , wenn man dünne Schichten
aus fettem Cement -Mörtel vermeidet und die Putzmaffe möglichft einheitlich bildet .

Für das Gelingen von Cement -Putzarbeiten ift Schutz gegen Sonnenhitze und
Froft , fo wie einige Zeit fortgefetzte Anfeuchtung von Wichtigkeit . Das Behängen
mit feuchten Tüchern oder Matten leiftet gegen den Sonnenbrand gute Dienlte .
Der zum Putzen verwendete Cement mufs ein langfam bindender fein . Um fich
deffen zu veriiehern , ift es gut , denfelben vorher einige Zeit auslüften zu laffen,
d , h . ihn auf trockener Unterlage , gefchützt vor Feuchtigkeit , in dünner Schicht
zu lagern , damit der vorhandene freie Aetzkalk ablöfche 142).

Dafs die allgemeinen Regeln für die Mörtelbereitung und für die Befchaffenheit
der Hilfsmaterialien Sand und Waffer ftreng beachtet werden müffen, bedarf eigent¬
lich keiner befonderen Erwähnung .

Roman -Cement 14S) wird auch oft mit Vortheil bei Beobachtung der nöthigen Vor - n ■
ficht , zu der ebenfalls tüchtiges Annäffen der Mauern gehört , zur Herftellung von Cement-Putz.

•Putz verwendet . Man foll mit demfelben eine angenehme Sandfteinfarbe der Wand¬
flächen ohne Farbenzufatz erzielen . Gewöhnlich nimmt man auf 1 Theil Cement
6 Theile Sand .

Der Mörtel von Luft- oder Fettkalk mufs bekanntlich ftets mit Sandzufatz be- 74.
1 ’/l . ^ Utz VOn

reitet werden , deffen Menge der Güte des Kalkes entfprechend zu nehmen 11t mft -Kaik-
und für Putzarbeiten 3 bis 5 Raumtheile Sand auf 1 Theil Kalk betragen ™rtei.
kann ; denn für diefe darf er nicht zu fett genommen . werden , da er fonft leicht
Riffe bekommt (entfprechend denjenigen des Kalkbreies in den Sümpfen) und auch

141) Ueber die Urfachen der Mifserfolge bei Verwendung von Portland -Cement zum Putz liehe : Theil I , Band i , erfte

Hälfte (Art . 72, S . 130) diefes »Handbuches » — fo wie : Heusinger v . Waldegg , E . Die Kalk - und Cementfabnkation .

Leipzig 1875 . S . 172 u . ff.
142) Ueber die Veränderungen beim Lagern des Cementes Ausführliches in : Feichtinger , G. Chemifche Technologie

■der Mörtelmaterialien . Braunfchweig 1885 . S . 166 u . ff. ,
143.) Ueber denfelben und feine Verwendung zu Putz liehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 68, S . 127) diefes *Hand -

buches«.
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nicht die genügende Dichte erhält . Je dünner die Kalkhydrathaut innerhalb der
zuläffigen Grenzen ausfällt , welche das einzelne Sandkorn umhüllt , defto dichter und
inniger kann die Ablagerung der Sandkörner ftattfinden , und um fo rafcher kann
jene Haut durch Aufnahme von Kohlenfäure in kohlenfauren Kalk üch umwandeln 144) .
Mit der Dichtigkeit wächst aber die Dauerhaftigkeit des Putzes . Diefes Ziel wird
aber auch nicht erreicht , wenn man den Putzmörtel zu mager macht , da in diefem
Falle nicht genügend Kittftoff vorhanden ift , der Putz alfo nicht feft werden kann,,
und clerfelbe überdies viel zu porig wird.

Ueber die Befchaffenheit der Materialien und die Herftellung des Putzmörtels , fo
wie die Bereitung deffelben fiehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 57 bis 6i , S . 119
bis 124) diefes » Handbuches « . Doch mag hier befonders darauf aufmerkfam gemacht
werden , dafs der Fettkalk vor der Verwendung zur Herftellung von Putz immer ein-
gefumpft werden mufs und mindeftens 14 Tage , beffer aber 1 bis 2 Monate alt fein
foll . Es ift dies defshalb nothwendig , weil nicht vollftändig gelöfchte Kalkftückchen
im Wandputz nachträglich fich löfchen und Blafen im Putz bilden , welche auf¬
brechen und trichterförmige Löcher verurfachen .

Günftige Ergebniffe find nur beim Putz von ganz ausgetrocknetem Mauer¬
werk zu erwarten ; doch darf auch die Feuchtigkeit des Luftmörtels nicht zu rafch
verdunften , wenn der Putz Fettigkeit erhalten und ein feftes Anhaften deffelben am
Mauerwerk erreicht werden foll . Die Ausführung im Sonnnenbrand ift alfo fchäd-
lich. Zu ftarkes Austrocknen verurfacht die Bildung von Haarriffen , welche Waffer
aufnehmen und dadurch dem Froft Gelegenheit zur Zerftörung geben . Die Haar¬
riffe entliehen in Folge des zu rafchen Schwindens des Mörtels , wobei auch der
zwar in fich feft werdende Putz fich von dem Mauerwerke theilweife ablöst . Die
Bildung von Haarriffen foll durch Zufatz von Sägefpänen zum Mörtel verhindert
werden können 145 ) .

Da der Luftmörtel , je nach der Zubereitung , eine mehr oder weniger , aber
immer porige Maffe bildet , fo ift feine Verwendung an folchen Stellen auszufchliefsen ,
wo dauernde Gelegenheit zur Auffaugung von Feuchtigkeit geboten ift , alfo z . B .
an den Sockeln von Gebäuden .

Zum Putz äufserer Wandflächen wird im Allgemeinen und mit Recht der hy-
draulifche Kalkmörtel dem Fettkalkmörtel vorgezogen , da er auch unter dem Ein -
flufs der Näffe erhärtet und feft bleibt , auch bei weniger forgfältiger Herftellung und
Auftragung wetterbeftändiger ift , als unter gleichen Umftänden der letztere . Es ift
aber eine falfche Mafsregel , hydraulifchen Kalk oder Cement nur zum Abputz der
fog . Wetterfeite der Gebäude (gewöhnlich die Weftfeite ) zu benutzen , da Harke
Schlagregen oft auch die anderen Seiten treffen und z . B . nach von Regen be¬
gleitetem Oftwinde häufig Kälte eintritt , in Folge deffen der von Regenwaffer
durchdrungene , nicht oder nur wenig hydraulifche Mörtel abfriert .

Je hydraulifcher der zum Putz verwendete Kalk ift , um fo weniger Sand
braucht demfelben zugefetzt zu werden , um eine Umhüllung der Sandkörner mit
Kalkhydrat zu erzielen , ohne dabei Ablagerungen von freiem Kalk im Putz befürchten
zu müffen. Mit zunehmender Menge des letzteren nimmt die Dauerhaftigkeit ab 14 (i) .

» *) Siehe : Deutfche Bauz . 1874 , S . 179. (Vergl . auch : Theil I , Band 1 , erfte Hälfte [Art . 57 , S . reo ] diefes
«Handbuches «.)

Ii5J Siehe : Wiener Bauinduftrie -Ztg . , Jahrg . 7, S . 311 .
Siehe : Deutfche Bauz . 1874, S . 179.
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Es ift daher , da die hydraulifchen Kalke fehr verfchieden find , vor der Verwendung
immer erft durch Verfuche feft zu ftellen , welche Sandzufatzmengen diefelben
vertragen .

Auch dem Putz von hydraulifchem Kalkmörtel ift zu rafches Austrocknen
fchäcllich und bei demfelben ftarkes Annäffen des Mauerwerkes nothwendig .

Damit nicht ungelöfchte Kalkftücke in den Putz gelangen , empfiehlt es lieh ,
das Kalkpulver und die Kalkmilch durch ein Haarfieb laufen zu laffen.

76.
Putz

von Kalk *

Die mageren und hydraulifchen Kalke werden in der Regel trocken gelöfcht und frifch verwendet.
Das Letztere foll von befonderem Vortheil für die Dauerhaftigkeit des Putzes fein. Es wird fogar mehrfach
die Wiedereinführung einer älteren Methode empfohlen, nämlich dem frifchen Mörtel einen Theil ungelöfchten
Kalkpulvers hinzuzufetzen. Ausführliche wiffenfchaftliche Erörterungen hierüber brachte Theil I , Band 1,
erfte Hälfte (Art . 66, S . 126 ) diefes »Handbuches « I41) .

Farbenanftriche find auf Putz aus hydraulifchem Kalkmörtel erft nach dem
Ausblühen deffelben , alfo nach Verlauf von 2 bis 3 Monaten , auszuführen.

Dem Fettkalk und den fchwach hydraulifchen Kalken können durch Zufatz von
geeigneten Stoffen ftark hydraulifche Eigenfchaften verliehen werden . Für den Putz
kommt als folcher Zufchlag hauptfächlich der Portland -Cement in Betracht , welcher Cemem-Möitei.
zu diefem Zwecke wegen feiner Vortheile immer mehr in Aufnahme gelangt und
namentlich mageren Cement -Mörteln gegenüber grofse Vorzüge befitzt , von denen
die gröfsere Adhäfion an den Steinflächen befonders wichtig ift 148) . Für den Putz
von Hochbauten dürfte er aber auch den fetten Cement -Mörteln vorzuziehen fein ,
da er bei genügender Fettigkeit und Dichtigkeit gröfsere Sicherheit bietet .

Zur Herftellung von Kalk -Cement -Mörtel benutzte Tetmajer 149) bei feinen
Unterfuchungen an Stelle des von Dyckerhoff empfohlenen Kalkteiges trocken ge-
löfchten Aetzkalk (Staubhydrat ) , da derfelbe fleh viel beffer und inniger mit dem
Cement -Pulver mengen läfft und auch höhere Bindekraft befitzen foll als erfterer .
Die Tetmajer fchen Verfuche beftätigten die Anficht , dafs magere Portland - Cement-
Mö rt.el durch Ka.lkzufchläge verheffert werden .

Durch Zufatz von etwas Gvds (es penüpen fchon 2 Procent ) oder Schwefel- 77•
- -- J r ' ö a Selemt -Mörtel .

fäure beim Löfchen des Fettkalkes erhält derfelbe hydraulifche Eigenfchaften und
liefert den Scott’fchen Selenit -Mörtel , welcher härter und fefter als gewöhnlicher
Luft -Kalkmörtel ift und mehr Sandzufatz als dleler vertragen foll Io °) .
. Der Putz foll nicht zu dick und nicht zu dünn aufgetragen werden , da dep

felbe erfahrungsgemäfs im erften Falle leicht riffig wird und abfällt , im zweiten
auch nicht dauerhaft ift , da er zu rafch trocknet und auch nicht genügend Schutz
gewährt . Als obere Grenze der Dicke fleht man 20 bis 25 mm , als untere 10 mm an.
Ein gebräuchliches Mittelmafs ift 13 bis 15 mm. Wichtig ift , dafs der Putzauftrag
eine gleichmäfsige Dicke erhält ; defshalb müffen die Wandflächen möglichft lothrecht
und eben ausgeführt werden ; denn Abweichungen vom Loth und von der Ebene
können nur durch verfchiedene Stärke des Putzes ausgeglichen werden . Dies ver¬
anlaßt einestheils an einzelnen Stellen übermäfsige Dicke des Putzes ; andererfeits
findet an den verfchieden dicken Stellen ungleichmäfsiges Trocknen und Schwinden

78.
Dicke

des Putzes .

147) Siehe über diefen Gegenftand auch : Deutfche Bauz . 1883 , S, 120 , 135 ; 208 fo wie : Deutfehes Baugwksbl .

1885, S . 476 .
148) Mittheilungen über gelungene Verfuche mit Ueberzügen von folchem Mörtel an Uferbekleidungsmauern , zum Theile

auf Bafalt , finden fich in : Deutfche Bauz . 1883, S . 52g . (Vergl . auch Theil I , Band 1 , erfte Hälfte [Art . 75, S . 131] diefes

:1Handbuches «.)
149) Siehe : Die Baumaterialien der Schweiz . Zürich 1884. 4. Aufl . S . 159, 177.
150) Näheres in : Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl . Berlin 1881.

Bd . 2, S . 304 — fo wie in : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1878, S . 19.
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80 .
Putz auf

Bruchftein-
mauern.

des Putzes ftatt . Defshalb ift es auch nicht zweckmäfsig , die Fugen des Mauer¬
werkes zu tief hohl zu laffen , weil über diefen der Putz langfamer trocknen wird,
als über den Steinen . Rafch abgetrocknete Putzflächen werden die Fugen noch
lange als dunkle Linien erkennen laffen.

Bei Harken Abweichungen von der lothrechten Ebene hilft man fleh zur Ver¬
ringerung der Putzdicke durch Eindrücken von Dachziegeln .

Die Römer Heilten ihren durch grofse Dauer ausgezeichneten Wandputz bekanntlich fehr Hark her ,
7 bis 8 cm bei befferen Ausführungen ; doch kommen noch grofsere Putzftärken vor . Derfelbe behänd nach
Vitruv lbl) aufser dem Berapp aus 3 Schichten feinfandigen Kalkmörtels und 3 Schichten nach aufsen feiner

gemachten MarmorHucks, welche letztere tüchtig mit Stöcken gefchlagen wurden.
Die HerHellung fo dicken Putzes war wohl nur mit einem Mörtel von vorzüglicher Adhäfionskraft

möglich und wenn man mit dem Auftrag einer neuen Schicht fo lange wartete , bis die vorhergehende feH
geworden war . Das Riffigwerden der Stucküberzüge wurde durch die tüchtige Bearbeitung derfelben mit
Stöcken verhindert . Aber auch die unteren Mörtelaufträge , denen bei grofser Dicke ZiegelHiicke bei¬
gemengt waren , fcheinen Hark zufammengeprefft worden zu fein, wie aus den Beobachtungen Ronäelefs 1^2)
hervorgeht . Es hatte dies vielleicht den Zweck, zu verhindern , dafs der Bewurf an der Oberfläche früher
trocknete , als im Inneren .

Will man einen dauerhaften Putz erzielen , fo gilt für alle Arten von Mauer¬
werk die Regel , dafs die zu putzenden Flächen frei von Staub fein müffen , da
diefer trennend zwifchen Mauer und Putz wirken und das fefte Anhaften des letz¬
teren verhindern würde . Es genügt zur Befeitigung deffelben nicht das Abkehren
mit Befen oder Abreiben mit fcharfen Bürften ; fondern es mufs Befprengen mit
Waffer ftattfinden , was allerdings auch wieder nicht zu weit getrieben werden darf ,
um den Mauern nicht zu viel Feuchtigkeit züzuführen . Diefes Annäffen ift , wie
fchon mehrfach angeführt wurde , bei den ausgetrockneten Mauern auch nothwendig ,
um zu verhindern , dafs dem Mörtel zu rafch fein zur Erhärtung nothwendiges
Waffer entzogen werde .

Bei den aus Steinen aufgebauten Mauern ift ferner die Befeitigung aller lockeren
Mörteltheile aus den Fugen nothwendig , eben fo wie das Aufhauen der letzteren ,
wenn nicht mit offenen Fugen gemauert wurde . Im letzteren Falle dürfen aber aus
fchon im vorhergehenden Artikel angegebenem Grunde die Fugen nicht zu tief von
Mörtel frei bleiben .

Je rauher , poriger und kleinftückiger die natürlichen Steine find, um fo beffer
wird der Putz auf denfelben haften .

Auf dichten und glatten Steinen , wie Granit , Bafalt , Quarz u . f. w . , hält er
fchlecht und um fo fchlechter , je gröfser die Stücke dabei find, je weniger Fugen
das Mauerwerk alfo enthält . Man mufs fich alsdann möglichft auf einen Fugen -
beftich zu befchränken fuchen ; am beften fcheint fich noch in diefen Fällen zum
Putz Kalk -Cement -Mörtel zu bewähren ; auch darf er nur in dünner Schicht aufgetragen
werden . Einen befferen Flalt für den Putz fucht man mitunter durch Einmauern
von einzelnen Ziegeln zu erzielen , deren Köpfe bündig mit der Putzoberfläche liegen .

Nach Schäfer 15S) wurden im Mittelalter Bruchneinmauern immer geputzt . Den Anfchlufs an vor¬
handene Eckquader , welche Hets mit der BruchHeinfläche in einer Flucht liegen , Hellte man fo her , dafs
der Putz entweder noch 15 mm weit über die Anfchlufsfuge hinweg auf den Quader gelegt und dort fcharf
abgefchnitten wurde , oder dafs man ihn auf der Quaderfläche flach auslaufen liefs , oder dafs man auch
noch den Quader mit einer fehr dünnen Mörtelfchicht •etwa von der Stärke eines Mefferrückens bedeckte ,
welche fo glatt gerieben wurde , dafs fle wie polirt ausfah.

151) Lib. VII, Cap . 3 .
152) In : Theoretifch-praktifche Anleitung zur Kunft zu bauen . Leipzig , Darmftadt und Wien 1834. Band 2, S . 339,

Anmerkung.
153) In : Deutfcbe Bauz. 1880, S . 560 .
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Der geeignetfte Untergrund für Putz ift Backfteinmauerwerk , nicht allein wegen
der vielen Fugen , in denen derfelbe Halt findet , fondern auch wegen der innigen
Verbindung , welche ein normaler Mörtel durch Silicatbildung mit gut gebrannten
Backfteinen eingeht . Dies befördert aber die Erzielung eines dauerhaften Putzes
fowohl bei Fettkalk - , hydraulifchem , als Cement -Mörtel , und defshalb ift es eine
irrige Anficht , zu glauben , für die Herftellung von zu putzenden Mauern wären noch
die fchlechteften Steine gut genug . Nicht gar gebrannte Steine haben diefe Eigen-
fchaft nicht , weil fie nicht genügende Hitze erhielten , um Kiefelfäure und Thonerde
zum Auffchliefsen zu bringen . Sie verhalten fich nicht beffer , als vi

’ele natürliche
Steine , und werden vom Putz nur umhüllt .

Machen fich auf Bruchftein - oder Backfteinmauern Ausbefferungen oder Er¬

neuerungen des Putzes nothwendig , fo müffen die geputzt gewefenen Flächen zur
Aufnahme des neuen Ueberzuges genügend vorbereitet werden , um dem letzteren
Dauer zu fichern . Alle Poren der Steine find mit Bindemittel gefüllt , fo dafs alfo
eine blofse Reinigung und ein Aufhauen der Fugen nicht genügt , fondern eine

Ueberarbeitung mit dem fcharfen Hammer oder der Zweifpitze , oder bei Back¬
fteinen ein Abreiben nothwendig ift, um frifche Steinflächen blofs zu legen .

Der Kalkmörtel haftet auf Mauern aus Lehmfteinen (Luftziegeln) fchlecht , und
doch ift für diefe das Bedürfnifs nach einem witterungsbeftändigen Putz befonders
vorhanden , weil der Lehm der Näffe nicht lange Widerftand leiftet und unter deren
Einflufs zerfällt . Für innere , in trockener Lage befindliche derartige Mauern genügt
ein Lehmputz ; für äufsere könnte fich ein Cement -Putz anwenden laffen, da Portland -

Cement -Mörtel auf Lehm haftet , wenn nicht in Folge des ftarken Setzens der Lehm¬

wände der rafch erhärtete und fpröde Cement -Putz Sprünge erhalten und fich ab-

löfen , und wenn nicht durch das Gefrieren und Wiederaufthauen des unter dem

Cement immer etwas feuchten Lehmes der Ueberzug abgefprengt werden würde.
Die Verwendung von Cement -Lehmputz hat beffere Ergebniffe geliefert 154).

Um auch dem Kalkputz mehr Halt auf Lehmfteinmauern zu verfchaffen , hat

man nach allerhand Mitteln gefucht , von denen einige hier angeführt werden follen.
Das koftfpieligfte und bei Anwendung von weiteren Vorfichtsmafsregeln wohl auch am meiften Aus¬

ficht auf Erfolg verfprechende Mittel ift das, alle 3 bis 4 Lehmfteinfchichten eine Schicht gebrannte Steine

anzuwenden . Aufserdem ift mit offenen Fugen zu mauern und den Steinen der Fagadenflächen gehacktes

Stroh oder Flachsabgänge oder dergl . beizumengen (man hat es dann mit Lehmpatzen zu thun) , oder das

Haupt beim Streichen der Steine mit fcharfem Sande zu beftreuen . Ift der Lehm fehr mager , fo verfchafft

man den Steinen etwas mehr Wafferbeftändigkeit durch Zufatz von gelöfchtem Kalk , Vor dem Aufträgen

des Kalkputzes müffen die Lehmfteine vollftändig trocken fein ; ffe find aber bei Beginn des Putzens ftark

zu näffen, weil der trockene Lehm mit Begierde
"Waffer anfaugt.

Von anderen Mitteln , um dem Putz auf Lehmfteinen mehr Halt zu geben , follen fich dievfolgenden

gut bewährt haben : Einfchlagen von kleinen Dachziegelftücken in die Fugen , oder Eindrücken , bezw. Ein-

fchlagen von Stücken Kalktuff oder poröfer Ziegel in die Häupter der angefeuchteten Steine 155) , oder

mehrmaliges heifses Theeren vor dem Kalkputzauftrag 156) , oder Zufatz von Sägefpänen zum Mörtel 157).

Die ffcherften Ergebniffe , allerdings keinen eigentlichen Putz , erzielt man , wenn man die Wand¬

flächen mit Waffer und dem Reibebrett abreibt und dann mit Kalkweifse abfilzt.

Diefe verfchiedenen Behandlungsweifen der Lehmfteinwände bieten nur dann

eine Gewähr für einige Dauer , wenn neben forgfältiger Ausführung dafür geforgt

wird , dafs der Regen von den Wänden , die möglichft nur einftöckig aufzuführen

154) Siehe ; Liebold , B . Der Zement . Halle a . S . 1875. S . 11.

155) Hierüber fiehe : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1858, S . 37.

156) Ausführliches hierüber in ; Haakmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw , 1866, S . 193 .

157) Nach ; Baugwksztg . 1890, S . 535 .
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find , durch weit vorfpringende Dächer abgehalten und das Auffteigen der Erd¬
feuchtigkeit durch Ifolirungen verhindert wird.

Auf Lehm -Pife-Mauern ift es noch fchwieriger , einen haltbaren Kalkmörtelputz
herzuftellen , als auf Lehmfteinmauern , da die Fugen fehlen . Man hat es auch bei
diefen Wänden verflicht , diefelben mit Ziegelfteinftücken zu fpicken , um dem Kalk¬
putz Halt zu fchaffen ; in Folge des Schwindens des Lehmes beim Trocknen werden
aber die Steinftücke locker . Beffer foll die Arbeit gelingen , wenn man die Wand
vor dem Spicken mit porigen Steinen mit einem Strohlehmüberzug verfieht . Das
gewöhnlichfte Verfahren befteht darin , dafs die Wandflächen durch Bearbeiten mit
einem ftumpfen Befen rauh gemacht oder fchräg von oben nach unten mit einem
eifernen , rechenartigen Werkzeug Löcher in diefelben gefchlagen werden . Dann
wird ein dünner Rappbewurf von einem Mörtel aufgetragen , welcher aus 1 Theil
Kalk , 3 Theilen Lehm und 2 Theilen Sand gemifcht ift, und fchliefslich über diefem
mit gewöhnlichem Kalkmörtel geputzt , am beften als Spritzbewurf . Auch der im
vorhergehenden Artikel erwähnte Zufatz von Sägefpänen zum Kalkmörtel foll fleh
bewährt haben .

Hauptfache für Herftellung eines dauerhaften Putzes ift die vorher auch innen
vollendete Austrocknung der Mauer . Die nach dem Putzauftrag nach aufsen fleh
ziehende Näffe tritt zwifchen Mauer und Putz und löst clenfelben in grofsen Tafeln ab .

Von nicht geringer Wichtigkeit für die Erzielung eines dauerhaften Putzes auf
den verfchiedenen Mauerwerksarten ift die richtige Wahl der Zeit für die Aus¬
führung . Wie fchon mehrfach betont , ift es nothwendig , die Trockenheit der Mauern
abzuwarten , und zwar defshalb , weil durch den Putzüberzug das Austrocknen er-
fchwert und verlangfamt wird . Es ift defswegen ein gerechtfertigtes Verfahren , den
äufseren Putz der Gebäude erft einige Zeit nach Vollendung derfelben vorzunehmen ,
fo dafs , wenn auch die Innenwände verputzt find, doch die Feuchtigkeit nach aufsen
entweichen kann . Ift das Mauermaterial fehr wenig witterungsbeftändig , fo wird es
fleh allerdings empfehlen , den äufseren Putz zuerft auszuführen und mit dem inneren
zu warten .

Das Verfchieben des Putzens bis einige Zeit nach Vollendung des Baues hat
noch den weiteren Vortheil , dafs das Setzen deffelben in der Hauptfache bis dahin
vorüber fein wird und defshalb diefes nicht mehr die Veranlaffung von Riffebildung
im Putz fein kann .

Mit dem Zuwarten ift aber auch ein Nachtheil verbunden . Je länger man
wartet , um fo mehr werden fich die für das fefte Haften des Putzes wichtigen
Poren der Steine mit Staub füllen , worauf man bei der Reinigung vor dem Beginn
des Putzens gebührende Rückficht zu nehmen hat .

Die günftigften Jahreszeiten für die Ausführung des Putzes find Frühjahr und
Plerbft . Der Winter ift unzuläffig wegen des Froftes ; die heifsen Sommermonate find
wegen des zu rafchen Austrocknens nicht zu empfehlen . Das zeitige Frühjahr hat
den Nachtheil , dafs die Mauern der während des Herbftes im Rohbau vollendeten
Bauten noch zu viel Feuchtigkeit enthalten , die im Winter nicht genügend ver-
dunften konnte ; auch können zu diefer Zeit leicht Schäden durch Nachtfröfte ent¬
liehen ; das Letztere gilt auch für den Spätherbft .

mufs man bei Cement -Putz in der Wahl der Jahreszeit
fein , da diefer gegen Hitze und Froft fehr empfindlich ift . Ift derfelbe zu einer
Zeit auszuführen , wo Froft leicht eintreten kann , fo mufs man ihn möglich !! fteif
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verwenden , damit er nicht viel mehr als das zum Abbinden erforderliche Waffer
enthält .

Man kann den Putz nach der Anzahl der bis zur Vollendung auf einander
folgenden Mörtelaufträge in ein - , zwei - , drei - und vierfchichtigen Putz unter -
fcheiden 158 ) . Wir wollen hier aber die gebräuchlichen Arten unter den üblichen
Namen vorführen . Es find dies Berapp - , geftippter Putz , Riefelbewurf , ordinärer
Putz , Spritzbewurf , feiner (glatter ) Putz , Stuckputz .

Der Berapp , Rapp - Putz oder rauhe Bewurf unterfcheidet fich vom Beftich,
d . h . vom Auswerfen oder Ausfchweifsen der Fugen in allen ihren Vertiefungen
mit einem groben , dünnen Mörtel (fiehe Art . 66 , S . 82 ) , dadurch , dafs nicht nur die
Fugen und deren nähere Umgebung mit Mörtel beworfen werden , fondern dies in
dünner Schicht über die ganze Ausdehnung der Mauer erfolgt . Der an einzelnen
Stellen zu ftark aufgetragene , grobfandige Mörtel wird mit der Kelle abgeftrichen .
Der Putz behält feine rauhe Oberfläche oder wird mit der Kelle geglättet .

Die Herftellung eines guten Berappes erfordert eine ziemlich kunftfertige
Handhabung der Kelle . Diefe mufs noch gröfser fein , wenn dem Mörtel grobe
Kiefel beigemengt werden , da der Anwurf dann fo erfolgen mufs, dafs fpäter nichts
wieder weg genommen zu werden braucht . Man nennt diefe Art der Ausführung
wohl auch Spritzbewurf , der fleh aber von dem nachher zu befprechenden
wefentlich unterfcheidet .

In manchen Gegenden wird der Berapp in der Weife ausgeführt , dafs die
Kellenwürfe an der Wand an einander gereihte Häufchen bilden ; es ift dies der
Kraus - , Tüpfel - oder Häufchenputz , der mitunter bis zur Bildung von regel-
mäfsigen Muftern (Rofetten u . dergl . ) getrieben wird.

Der geftippte , geftäppte oder Befen - Putz ift ein Berapp , deffen Ober¬
fläche ein gleichmäfsig gekörntes Ausfehen dadurch erhält , dafs man ihn vor dem
Erftarren mit einem ftumpfen Reifigbefen ftippt oder ftupft .

Den Riefelbewurf erhält man , wenn über einem Berapp ein Anwurf mit
einem Mörtel ausgeführt wird , der mit geflehten Kiefeln von der Gröfse einer kleinen
Hafelnufs gemengt ift.

Der ordinäre Putz befteht aus zwei Schichten . Nachdem die Fugen des
Mauerwerkes beftochen (ausgefchweifst) worden find , wird ein erfter rauher und
dünner Anwurf ausgeführt , den man etwas erftarren läfft , bis er kleine Riffe be¬
kommt . Darüber kommt dann ein zweiter , etwas magerer Bewurf , der durch
Abreiben weniger oder mehr geglättet wird.

Um ebene und lothrechte Putzflächen zu erhalten , mufs der zweite Putzauftrag mit Hilfe von vor -

geputzten Lehrltreifen ausgeführt werden . Zuvor wird die Wand mit dem Bleiloth (Senkel ) und der Schnur

unterfucht , um die nöthige Dicke des Putzauftrages zu ermitteln und oben an derfelben angefangen , indem

man in lothrechten Abftänden von 1 ,b0 bis 1,75 m und in wagrechten Entfernungen von l,eo bis 1,25 m die

fog . Lehrköpfe , das find Putzflächen , welche den richtigen Vorfprung vor der Wand haben , putzt . Diefe

werden in lothrechter Richtung durch die Lehrltreifen von etwa 15 cm Breite verbunden .
Ob diefe Lehrltreifen lothrechte Ebenen bilden , findet man durch Einlothen eines angehaltenen

Richtfcheites , ob fie in einer Flucht liegen , durch Anhalten der Schnur . Zwifchen denfelben wird nun der

Putzmörtel mit der Kelle von der Tünchfcheibe (Dünnfeheibe ) aus angetragen und das über die Flucht

Vorltehende durch ein Richtfcheit abgeftreift , welches man an die Lehren feit andrückt und in die Höhe

bewegt . Das Richtfcheit mufs dabei immer nach rechts und links kurz hin und her gefchoben werden , fo

dafs die Sandkörner des Mörtels im Putze Wellenlinien bilden . Dadurch wird ein Abreifsen von ganzen
Putzltücken verhindert . Die nach diefer Arbeit im Putz verbleibenden Vertiefungen , die fog . Nelter , werden

läS) siehe : Mothes , O . Illuftrirtes Bau -Lexikon . 3. Aufl . Leipzig und Berlin 1876. Band 3, S. 482 : Art . »Putz «.
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mit Mörtel gefüllt und mit der Kelle glatt geftrichen , und nachher die Putzfläche mit der fog. Kardätfche ,
einem grofsen , länglichen Reibebrett , welches an einem Handgriff mit beiden Händen kreisförmig bewegt
wird , abgerieben . Dann noch verbleibende Nefter werden mit feinem Mörtel gefüllt und mit einem kleinen
Reibebrett (von Weifsbuchenholz , meift quadratifch , mit einem cylindrifchen Handgriff , nur mit einer Hand
zu führen) verrieben . Durch Äbreiben der ganzen Wand mit letzterem , nachdem fie etwas trocken ge¬
worden ift, unter fortwährendem Befprengen mit Waffer mittels eines Maurerpinfels kann man glätteren Putz
erzielen. Durch zu vieles Abreiben , namentlich bei heifsem Wetter , kann man aber die Haltbarkeit des
Putzes zerftören , er wird »todt « gerieben . —
Einfpringende Winkel (Ixel) werden mit einer
aus einem Brett zugefchnittenen und mit einem
Handgriff verfehenen Schablone fcharf ausge¬
zogen. — Für Eckkanten bildet man fich Lehren
durch an die Ecken mit Putzhaken befeftigte
geradlinig abgehobelte Latten , welche mit den
Lehrflreifen flüchtig liegen (Fig . 134 bei a ) .
Für die anftofsende Seite der Ecke legt man die Latte auf den fertigen Putz (Fig . 134 bei $) . Der An-
fchlufs des Putzes mufs aber erfolgen , fo lange derjenige der zuerft fertig gewordenen Seite noch nicht
trocken ift, weil fonft keine genügende Verbindung eintritt .

Umftändlicher und fchwieriger , als der Putz ebener Flächen , ift der von gekrümmten , namentlich von
convexen. Bei Cylinder- und Kegelflächen laffen fich Lehrflreifen anwenden , fonft aber auch um Axen
drehbare Schablonen , insbefondere bei concaven Flächen . Die Reibebretter müffen der Flächenkrümmung
entfprechend geformt fein.

• Beim Spritzbewurf , auch Befenbewurf genannt , wird wie bei Herftellung
des ordinären Putzes verfahren , nachdem aber der zweite Bewurf oberflächlich ab¬
gerieben ift , ein dritter von einem dünnen , aus Kalk , nicht zu feinem Quarzfand
von gleichmäfsigem Korn und der Farbe , nach welcher die Fagade abgetönt werden
foll , zufammengefetzten Mörtel angefpritzt . Dies gefchieht , indem man einen mit
der rechten Hand geführten ftumpfen Befen gegen ein in der linken gehaltenes
Holz fo anfchlägt , dafs der Inhalt des Befens an die Wand geworfen wird .

Der feine Putz wird wie der ordinäre hergeftellt , der zweite Auftrag aber
nur mit der Kardätfche abgerieben und dann ein dritter von etwas fetterem , mit
ganz feinem Sande hergeftelltem Mörtel aufgezogen . Diefer wird dann forg-
fältig mit dem nur leicht angedrückten Reibebrettchen abgerieben .

Jeder Auftrag darf erft erfolgen , nachdem der vorhergehende etwas angezogen
hat , d . h . einen Theil feines Waffergehaltes verloren hat und fteif geworden ift , fo
dafs er durch das Gewicht des neu angetragenen Mörtels nicht von der Wand ab¬
gelöst werden kann . Das Abreiben mufs unter Benetzung mit Waffer ftattfinden .
Will man ganz feinen Putz erzielen , fo verwendet man mit Filz befchlagene Reibe¬
brettchen , was aber eigentlich nur bei innerem Wandputz vorkommt .

Bües 159) Hellt als oberfte Regel zu Erlangung eines dauerhaften Mauerputzes , mag derfelbe nun aus
Portland -Cement , hydraulifchem oder fettem Kalk hergeftellt werden , die auf, zu der ganzen Dicke des
Putzes nur eine , und zwar die für den jedesmal vorliegenden befonderen Fall geeignetfte Mörtelmifchung
zur Anwendung zu bringen , nicht aber , wie es häufig gefchieht , mehrere Lagen von ungleicher Mifchung
über einander aufzutragen . Jede der Mifchungen hätte ihren eigenartigen Adhäfions-, Cohäfions-, Bindungs¬
und Schwindungsvorgang , fo dafs bei gleichzeitiger Anwendung derfelben die Erzielung eines wirklich ein¬
heitlichen äufseren Mauerputzes mindeftens fehr erfchwert würde.

Weiter verlangt Bües , dafs die ganze Dicke der Putzfchicht , die man an den fchwächften Stellen
nicht unter 15 mm nehmen follte , in fehr kurzen Zwifchenräumen , wo möglich »in einer Hitze « , wie der
Maurer fich ausdrückt , aufgetragen wird , um ein Wiederaufweichen abgebundener Theile in Folge von An¬
wendung vielen Waffers zu vermeiden .

Fig . 134-

*59) Siehe : Deutfche Bauz. 1874 , S . 179 .
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Diefen Anforderungen kann bei äufserem Mauerputz entfprochen werden , wo es lieh in der Regel
nicht um Herftellung lehr glatter Wandflächen handelt , und wenn die »fehr kurzen« Zwifchenräume fo
lang bemeffen find , dafs der erfte Putzauftrag , wie oben befprochen wurde , fo weit abgeftorben ift , dafs
er den zweiten ertragen kann .

Mit diefen Forderungen etwas in Widerfpruch fteht der Ambrofelli’tcYie preisgekrönte Wandputz 16°)
für Ziegelmauern . Derfelbe verlangt aufser den fonft allgemein als richtig anerkannten Bedingungen eines
Mauerwerkes aus guten Backfteinen , vollftändig reiner Mörtelbeftandtheile und der genügenden Annäffung
des Mauerwerkes die Anwendung von drei verfchiedenen Sorten von Mörteln , zu deren Bereitung drei ver-
fchiedene Sandforten und verfchieden grofse Zufätze von Portland -Cement benutzt werden.

Unter dem Namen Stuck (Stucco) begreift man fehr verfchiedenartige Mörtel :
man nennt fo reinen Gypsmörtel , aber eben fo auch Gemifch von Sand , Kalk
und Gyps (Kalkftuck ) oder Kalk , Sand und Marmorftaub (Marmorftuck) . Auch
Mörtel mit anderen Zufätzen , wie Steinkohlenftaub , Ziegelmehl , Eifenfeilfpänen
u . dergl . werden Stuck genannt . Mit dem Stuck bezweckt man die Erzielung fehr
glatter und dichter , häufig fogar polirbarer Flächen , oder man verwendet ihn zum
Formen von Ornamenten oder Herftellen von Gefimfen an den Wänden felbft.

Für die Anwendung am Aeufseren der Gebäude eignen lieh , wegen ihrer
geringen Wetterbeftändigkeit , diejenigen Stuckarten fehr wenig , welche Gyps ent¬
halten . Hie und da braucht man fie aber doch hierzu und fucht fie dann durch
Oelfarbenanftrich zu fchützen . Ein Kalkftuck -Putz zu diefem Zwecke befteht nach
Fink 161) aus fertigem Kalkmörtel und Gyps zu gleichen Theilen , oder aus 3 Theilen
Kalk , 3 bis 4 Theilen Gyps und 3 bis 4 Theilen Sand . Die forgfältig gemifchte
und mit Waffer angemachte Maffe erhärtet nur langfam , läfft fich alfo bequem ver¬
arbeiten , erlangt aber keine grofse Härte .

Nach Rondelet w ) verwendet man zu Stückarbeiten im Freien für den Unter¬
grund einen Puzzolan -Mörtel oder an Stelle deffen, der fchnelleren Erhärtung wegen,
Zufätze von Ziegelmehl und Kreide oder gepulvertem Kalk , oder man nimmt ein
Gemenge von 6 Theilen Kalk , 3 Theilen Sand , 2 Theilen Hammerfchlag , 1 Theil
Ziegelmehl und 1 Theil Weinftein . Der Ueberzug wird aus 2 Theilen Kalk und
1 Theil gepulvertem Marmor hergeftellt .

In Venedig bedient man fich für Fagaden und für das Innere von Gebäuden
eines marmorähnlichen , fehr dauerhaften Putzes , der den Namen Marmorino führt
(intonacco a marmorino ) . Bei diefem wird der erfte Bewurf mit einem Mörtel aus
Kalk und Ziegelmehl ausgeführt ; darüber kommt ein zweiter zur Ausgleichung der
Unebenheiten des erften , aus Kalk und feinem Sande beftehend , und fchliefslich ein
dritter von Marmormörtel , der aus beftem weifsem Kalk und Marmorpulver bereitet
wird . Diefe letzte Schicht wird nur 2,5 mm dick aufgetragen und , wenn fie zu trocknen
beginnt , aber noch dehnbar ift , mit einer ftählernen , an den Ecken abgerundeten
Polirkelle geglättet , während man die Fläche mit dünnem Seifenwaffer annetzt 163).

Aehnlich ift der in Mailand , Parma und anderen Orten angewendete Stucco a
lucido (auch Marmorino oder Scaliolo genannt ) , deffen äufserfte Schicht aus 3 Theilen
Marmormehl und 1 Theil durchgefiebtem Kalk hergeftellt wird 164) .

Der von der Hannoverfchen Portland -Cementfabrik -Actien-Gefellfchaft (vorm. Kuhlemann & Meyer-
■ßein ) in Hannover hergeftellte MühlenbrucKi che Marmorkitt I65) ift , wie es fcheint , auch nur eine Mifchung

160) Nähere Angaben in : Deutfche Bauz . 1875, S . 13.
161) In : Der Tüncher , Stubenmaler , Stukkator und Gypfer . Leipzig 1866. S. 162.
162) Jn der in Fufsnote 152 angegebenen Quelle , S . 364 .
163) Nähere Mittheilungen in der in Fufsnote 161 angeführten Quelle , S . 164.
164) Siehe : Notizbh des Arch .-Ver . zu Berlin . Neue Folge , Band I . Berlin 1847. S . 15.
165) D . R .-P . Nr . 48614 ,

93-
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von Marmormehl mit reinem gebranntem Kalk , dem man zur Herftellung von Putz nach Bedarf Sand oder

Marmor -Kleinfchlag zumifcht , oder welchen man zur Verbefferung gewöhnlichem Putzmörtel zufetzt . Der

Marmorkitt 'Mörtel foll von Waffer nicht zerfetzt werden , foll eine glänzende Oberfläche auch ohne Poliren

erhalten und einen guten Untergrund für Malereien und Sgrafßto abgeben .

Sehr häufig findet man die Fagaden von Putzbauten mit der Nachahmung
eines Quader -Fugenwerkes ausgeftattet ; man fpricht dann von » Quaderputz « . So

lange diefe Verzierungsweife fich innerhalb der Grenzen hält , welche Material und

Stilgefetze ziehen , ift fie als eine berechtigte zu betrachten und wohl geeignet , grofse
Wandflächen zu beleben und Mängel in der Färbung derfelben zu verdecken . Sie
wird aber unzuläffig und verwerflich , wenn fie Nachahmung der Wirkungen von
derbem Quaderwerk bezweckt , alfo das Gebiet der Flächenverzierung verläfft und
befondere conftructive Vorkehrungen , wie Vormauern der Quaderfpiegel in Back-
fteinen , veranlafft . Die Herftellung der Fugen mufs fich auf ein Einreifsen der¬
felben befchränken , ohne eine übermäfsige Dicke des Putzes nöthig zu machen .

Die wagrechten Fugen werden zuerft auf der Putzfläche eingetheilt und vorge¬
zeichnet , dann erft die lothrechten . Man reifst fie mit einem Grabftichel oder Fug -
eifen in den noch nicht ganz erhärteten Putz ein , indem man diefe Werkzeuge an
einem Richtfcheite hinführt . Erhalten die Fugen ein Profil , fo fetzt man das ent-

fpredhend geformte Eifen in eine Art Hobel ein und führt daffelbe an einer mit
Putzhaken befeftigten , geradlinig gehobelten Latte hin 166) .

Bei der Wahl einer der verfchiedenen Putzarten wird einestheils der Koften -

punkt , anderentheils die gewünfchte Zierwirkung entfcheidend fein. Weniger oft
kommt leider die Frage nach der Dauerhaftigkeit in Betracht . Mit Recht nimmt man
wohl im Allgemeinen an , dafs der Putz mit rauher Oberfläche dauerhafter , als der
glatte fei . Der Grund hierfür liegt darin , dafs bei letzterem durch das Abreiben
das Abbinden des Mörtels geftört wird . Dagegen kommt allerdings in Betracht ,
dafs an der glatten Putzfläche fich weniger Staub anfetzt und das Waffer fchneller
abfliefst , als an der rauhen . Gewifs ift die dauerhaftefte und dabei eine fehr billige
Putzart mit Kalkmörtel der im Mittelalter durchweg angewendete , mit der Kelle

geglättete Berapp , der zumeift allerdings unferen verfeinerten modernen Anfprüchen
im Ausfehen nicht genügt . Gerühmt wird die Haltbarkeit des Spritzbewurfes , mit
welchem man , beiläufig bemerkt , einfache verzierende Flächentheilungen durch
Wechfel von glatten und rauhen Feldern oder Streifen auf leichte Weife erzielen ,
kann . Die Erfahrung hat übrigens gezeigt , dafs auch bei entfprechender Sorgfalt
ein dauerhafter glatter Putz hergeftellt zu werden vermag .

b) Anftriche .
Die Putzflächen werden in fehr vielen Fällen mit einem Ueberzug oder Anftrich

verfehen , entweder um fie in ihrem Anfehen zu verbeffern , um fie abzufärben oder
um fie felbft vor der Einwirkung der Witterung zu fchützen und fefter zu machen ,
oder um Beides gleichzeitig zu erreichen . An den Fagaden kommen namentlich
die Kalkfarben - und die Oelfarben -Anftriche zur Anwendung . Die erfteren find wefent -
lich nur Abfärbungsmittel , deren eigene Dauer man wohl etwas erhöhen kann , die
aber nicht als fchützende Ueberzüge gelten können und die man oft erneuern
mufs , um den Gebäuden , namentlich in den Städten , ein reinliches Ausfehen zu
bewahren ; fie find aber billig . Die Oelfarben -Anftriche fchützen den Putz vortrefflich ; .

*66) Ausführlicheres über Quaderputz in der in Fufsnote 161 angeführten Quelle , S . 137 u . ff .
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es laffen fich mit ihnen beliebige Färbungen herftellen , die allerdings im erften Jahre
durch ihren Glanz ftören , und fie laffen fich durch Abwafchen reinigen ; aber fie find
theuer . Ihre Dauer ift ebenfalls eine befchränkte ; denn fie bedürfen auch , befonders
in dem Wetter ausgefetzter Lage , alle 5 bis 6 Jahre einer Erneuerung , da das Oel
derfelben , welches wefentlich die fchützende Wirkung hervorbringt , in diefer Zeit
fich verzehrt . In gefundheitlicher Beziehung haben fie den Nachtheil , dafs fie die
Poren des Mauerwerkes vollftändig verfchliefsen und daher die zufällige Lüftung
durch die Wände ganz aufheben . Namentlich wegen der hohen Koften der Oel-
farben -Anftriche hat man vielfache Erfatzmittel für diefelben erfunden , diefelben aber
doch noch nicht ganz zu erfetzen vermocht . Das Ideal eines folchen würde ein Anftrich
fein, der bei grofser Dauerhaftigkeit eine gleich fchützende Wirkung , wie jener mit
Oelfarbe befitzt , und mit dem fich ohne Schwierigkeit gute Färbungen erzielen
laffen , der dabei indefs genügend durchläffig für Luft , aber nicht für Waffer bleibt .

Eine verfchönernde Abfärbung der Putzflächen wird meiftens erforderlich , weil
diefe , befonders bei Herftellung aus hydraulifchem Kalk oder Cement , eine unangenehme
graue Farbe haben , die durch den fich feft fetzenden Staub immer fchlechter und
unfreundlicher wird ; auch ift fie feiten gleichförmig genug wegen der gewöhnlich
nicht gleichmäfsig zu erzielenden Mörtelmifchung . Aus letzterem Grunde ift auch
eine Färbung des Putzmörtels in feiner Maffe fchwierig, abgefehen davon , dafs viele
Farben fchädigend auf die Fettigkeit des Mörtels wirken . Am beften gelingen
derartige Färbungen noch mit von Natur lebhaft gefärbten Sanden .

Als Farbe des Anftriches empfiehlt fich meiftens ein heller , warmer Steinton .
Die Putzflächen bereitet man zur Aufnahme eines Kalkfarben -Ueberzuges durch

dreimaligen Anftrich mit dünner Kalkmilch ( 1 Theil Weifskalk auf 4 bis 5 Theile
Waffer ) vor . Der Auftrag , das sog . Schlämmen , gefchieht mit langftieligen Pinfein
und mufs dünn erfolgen , weil ein dicker Ueberzug abblättert . Die einfachfte Färbung
würde nun die mit reiner Kalkweifse fein , wenn das blendende Weifs derfelben im
Sonnenfeheine nicht den Augen nachtheilig wäre . Defshalb werden der Kalkmilch
für mindeftens zwei weitere Anftriche Farben , meift Erdfarben , zugefetzt , im Ver-
hältnifs von 1 : 1 oder , wenn Kalk das einzige Bindemittel ift, noch beffer von 2 : 1 .
Ift der Putz fehr fcharf und rauh , fo mufs der Auftrag dreimal erfolgen . Dabei
mufs die Farbe recht flüffig gehalten , voll aufgetragen und mit dem Pinfel fo durch¬
gezogen werden , dafs fie auf der Fläche nicht mehr fliefst.

Zur Herftellung von fteinfarbigen Tönen kann man hellen Ocker , gefchlämmte
Umbra , Frankfurter -Schwarz und Englifch -Roth in verfchiedenen Mifchungsverhält -
niffen, fowohl unter fich als zur Kalkweifse , verwenden . Englifch -Roth und Umbra
find aber mit Vorficht zu benutzen , da fie , der Mifchung in zu grofser Menge zugefetzt ,
ein unangenehmes , brandiges Ausfehen geben 16 7) . Zu einem Eimer Farbe foll man für
den erften Anftrich 875 g in heifsem Waffer aufgelöste Schmierfeife , zu den folgen¬
den nur 125 s davon zufetzen . Die Farben werden in weichem Waffer eingeweicht
und dann der Kalkmilch zugemifcht .

Will man einen fleckenlofen Anftrich erzielen , fo mufs der Putz vollftändig
trocken fein ; auch mufs man einen zwar warmen Tag wählen , aber eine Zeit , in
welcher die Sonne nicht auf die Fläche brennt ; dabei mufs die Anftricharbeit rafch

ausgeführt werden .

97-
Kalkfarben

Anftrich ,

167) Siehe die Mittheilungen Hempets in : Romberg ’s Zeitichr . f . prakt . Bauk . 1853, S . 315.

Handbuch der Architektur . IIL 2, a . 7
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9s .
Oelfarben -
Anftrich .

Um die Kalkfarben -Anftriche dauerhafter zu machen , fetzt man ihnen mitunter
Alaun oder Kochfalz oder Seifenfiederlauge zu , oder man nimmt an Stelle des
Waffers Milch (Milchfarben -Anftriche ) .

Zur Herltellung eines Milchfarben -Anftriches , der auch auf Cement -Putz gut haftet , wird der frifch

gebrannte Kalk in fo viel reiner Milch gelöfcht , als man fonft Waffer nimmt . Nach 24 Stunden Stehen

wird der dicke Brei mit Milch verdünnt und die ebenfalls mit Milch für fich angeriebene Farbe zugefetzt .

Zwei bis drei Anftriche find nothwendig ; Verdünnungen follen nur mit Milch erfolgen .

Sehr dünn mit Waffer angemachter Portland -Cement foll einen dauerhaften ,
fandfteinfarbigen Anftrich geben .

Lehmputz ift vor einem Kalkfarben -Anftrich mit Milch oder mit Waffer unter
Zufatz von Alaun oder Schmierfeife zu fchlämmen 168) .

Ein haltbarer Anftrich auf Lehmputz foll auch auf folgende Weife erzielt werden : Zuerft Anffricli

mit einer Mifchung von Cement und Lehm , dann nach dem Trocknen Anftrich mit reinem Cement und

zuletzt mit einer Milch -Kalkfarbe .
Vor dem Auftrag eines Oelfarben -Anftriches müffen die Wände » grundirt «

werden . Diefe Grundirung befteht in einem Tränken des Putzes mit Leinölfirnifs .
Derfelbe mufs dabei fo dünnflüffig fein , dafs er alle Poren durchziehen kann , weil
hierauf das fefte Haften der Oelfarbe beruht ; doch ift für Fagaden -Anftriche eine
Verdünnung mit Terpentinöl nicht zu empfehlen . Da das ungekochte Leinöl flüffiger
ift , als der Firnifs , fo wird auch diefes oft verwendet ; doch mufs es vorher geklärt
worden fein . Wird der Firnifs ganz vom Putz aufgefogen , fo mufs die Grun¬

dirung wiederholt werden . Verkehrt ift es aber , der Koftenerfparnifs wegen die
Grundirung mit Oelfirnifs durch eine folche mit Leimwaffer oder einer dünnen Leim¬
farbe zu erfetzen ; das Oel der nachfolgenden Anftriche wird dadurch am Eindringen
in den Putz verhindert und der Anftrich nicht dauerhaft .

Auf den Grundanftrich folgen drei dünne Oelfarben -Anftriche , denen Bleiweifs
zugefetzt ift , von denen aber jeder erft ganz trocken fein mufs , ehe ein folgender
aufgetragen werden darf . Zufatz von etwas gefchlämmter Kreide foll den Anftrich
dauerhafter machen , . ift aber für die letzten Anftriche nicht zu empfehlen . Um
den unangenehmen Glanz des Anftriches zu befeitigen , nimmt man oft zum letzten
Auftrag etwas Wachsfarbe , was aber die Dauerhaftigkeit beeinträchtigt . Beffer ift
das Beftreuen mit feinem Sand .

Oelfarben -Anftriche dürfen nur auf ganz trockenen Wänden ausgeführt werden ;
denn feuchter Putz nimmt das Oel nicht an . Die Mauer mufs aber auch innen
trocken fein , weil durch die Oelfarbe ein weiteres Verdunften der Feuchtigkeit ver¬
hindert wird und dies fchädliche Folgen hat , fowohl für Mauer , als Anftrich . Man
foll daher den letzteren erft einige Jahre nach Vollendung der erfteren herftellen .

Für die Ausführung empfehlen fich zwar befonders die Sommermonate wegen
ihrer Trockenheit ; indeffen ift ftaubiges Wetter zu vermeiden .

Schwierigkeiten bereitet das Anbringen von Oelfarben -Anftrichen auf Cement -
Putz . Derfelbe bedarf dazu einer Vorbereitung , die am beften in mehrjährigem
Stehenlaffen befteht ; auch bewährt fich Cement mit Kalkhydrat -Zufatz beffer , als
reiner Cement -Putz . Vor allen Dingen darf letzterer keine neuen Ausblühungen
mehr erzeugen , da diefe ein Haften der Oelfarbe verhindern und diefelbe zerfetzen
würden ; auch mufs die Oberfläche etwas porig geworden fein , was Beides durch
die längere Einwirkung der Witterung zumeift erreicht wird . Die vorhandenen Aus-

168) Ueber Kalkfarben -Anftriche finden fich weitere Angaben u . a . in : Fink , F . Der Tüncher , Stubenmaler , Stuccator
und Gypfer . Leipzig 1866. S. 241 .
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fchläge müffen dann vor dem Anftrich befeitigt werden . Dies gefchieht durch Ab-
wafchen mit verdünnter Schwefel- , Salz - oder Effigfäure (höchftens 5 -procentige
Löfungen ) , wodurch der Putz auch eine feinkörnige Rauheit erhält , was das An¬
haften des Anftriches befördert . Schwefelfäure ift den anderen beiden Säuren vor¬
zuziehen , da die letzteren mit dem ausgeblühten kohlenfauren Kalke hygrofkopifche
Salze bilden . Beffer, als mit Säuren , foll fich eine Behandlung des Putzes mit einer
Löfung von kohlenfaurem Ammoniak ( 1 : 100) bewähren 169) ; auch foll dann der
Anftrich fchon kürzere Zeit nach der Vollendung des Putzes aufgetragen werden
können .

Vor dem Anftreichen , das einige Tage nach dem Abwafchen mit den Löfungen
von Säuren oder kohlenfaurem Ammoniak erfolgen kann , müffen die Wandflächen
mit Waffer forgfältig abgefpült werden . Nachdem diefelben abgetrocknet find, können
die möglichft dünnen Oelfarben -Anftriche aufgetragen werden .

Für Kalkmörtelputz kommen an Stelle der Oelfarben - auch die Wafferglas - 99-
oder ftereochromifchen Anftriche zur Anwendung . Die Urtheile über diefelben find '

TniWche .
zwar verfchieden ; doch fcheinen fie bei vorfichtiger Behandlung gute Erfolge zu
liefern und find wefentlich billiger als die erfteren , wenn auch nicht fo haltbar .

Die Behandlung befteht in einem Tränken der Putzflächen mit verdünntem
Wafferglas (1 Gewichtstheil 38-gradiges Wafferglas auf 3 Gewichtstheile Regen - oder
deftillirtes Waffer ) und nachfolgenden zwei Anftrichen aus Wafferglas mit Farbe -
zufatz . Reiner Wafferglas -Anftrich wird durch anhaltenden Regen aufgeweicht ; durch
Zufatz von gewiffen Farben wird er aber im Waffer unlöslich . Nur Erd - und Mineral¬
farben find hierzu geeignet , doch auch von diefen nur folche , welche durch das
alkalifche Wafferglas nicht zerfetzt werden . Als paffend werden bezeichnet : Zink-
weifs , Chromgrün , Kobaltgrün , Chromroth , Zinkgelb , Eifenoxyd , Schwefelkadmium,
Ultramarin , Ocker , Terra di Siena , Umbra , Kienrufs , Beinfehwarz , Graphit . Die
Farben werden fehr fein mit Wafferglaslöfung oder mit abgerahmter Milch , die mit
gleich viel Waffer verdünnt ift , abgerieben . Die mit Wafferglas bereiteten Farben
kommen unter dem Namen » Silicatfarben «' in den Flandel ; fie find vor Berührung
mit Luft zu fchützen , da fich fonft Kiefelfäure gallertartig ausfeheidet . Zur Her-
ftellung der Farben fowohl , als der Anftriche foll reines Kaliwafferglas oder doch
folches , welches nur ganz wenig Natron enthält , verwendet werden , weil das letztere
Veranlaffung zu Auswitterungen von kohlenfaurem Natron giebt . Diefe follen
allerdings unfchädlich fein und leicht durch Abwifchen mit einem naffen Schwamme
befeitigt werden können .

Die Putzflächen , welche Wafferglas -Anftriche erhalten follen , müffen ausgetrocknet
fein, da etwa vorhandener Aetzkalk das Wafferglas rafch zerfetzt ; der Putzgrund mufs
andererfeits aber auch rein fein , alfo noch nicht andere Anftriche gehabt haben .
Auf der Vernachläffigung diefer Vorfichtsmafsregeln mögen viele Mifserfolge der
ftereochromifchen Anftriche beruhen .

Die letzteren bekommen Glanz , wenn man fie ein - oder zweimal mit reinem
Wafferglas überzieht . Mit Vortheil kann man folche Ueberzüge auch über Kalk -
weifse und Kalkfarben -Anftrichen anbringen , die dadurch viel haltbarer und fefter
werden ; doch mufs vorher eine Probe angeftellt werden , da manche Farben fich
unter der Einwirkung des Wafferglafes ablöfen .

109) Ausführlicheres hierüber in : Deutfche Bauz . 1870, S . 349 .
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Sonftige

Anftriche .

Stereochromifche Anftriche können auch auf ungeputzten Quader - und Backftein-
mauern ausgeführt werden ; jedoch ift auch hierbei vorher zu unterfuchen , wie das
Steinmaterial fich zum Wafferglas verhält .

Um dem Mauerputz Schutz gegen die Einwirkungen der Luft und des Regen -
waffers zu bieten , alfo um das Gleiche , wie mit Oelfarben -Anftrichen ohne deren

Mängel und billiger , als mit diefen , zu erreichen , find, wie fchon in Art . 96 (S . 97 )
erwähnt wurde , eine grofse Zahl von anderen Anftrichmitteln theils fchon feit langer
Zeit im Gebrauche , theils in neuerer Zeit erfunden worden . Von diefen können hier
nur einige und auch diefe meift nur anführungsweife Erwähnung finden , da über
die meiften keine ausreichenden oder zuverläffigen Mittheilungen vorliegen .

Ein in Norddeutfchland vielfach angewendeter , aber fehr unfchöner Anftrich ift der mit Steinkohlen -
theer . Derfelbe ift nur dann zu diefem Zwecke vortheilhaft zu verwenden , wenn er vorher fo weit ab¬

gedampft worden ift, dafs das ihm etwa anhängende ammoniakalifche Waffer und die flüchtigften Oele des-
felben entfernt find . Man erreicht dies durch '/4- bis Ya-ftündiges Kochen und erkennt den richtigen Grad
der Verdickung daran , dafs einige Tropfen davon in kaltem Waffer zu einer weichen und zähen Maffe er-

ftarren . Die Wände muffen vor dem heifs aufgetragenen Anftrich vollkommen trocken fein. Gröfsere
Dauer foll man durch Zumifchen von 1 bis U/2 Gewichtstheilen Schwefelblumen auf 3 Gewichtstheile ab¬

gedampften Theer erreichen 17°) .
Sehr gerühmt wird ein Anftrich (auch für Holz) aus mit Leimwaffer verdünntem Zinkoxyd (Zink-

weifs) , über den nach 2 Stunden ein weiterer aus mit Leimwaffer verdünntem Chlorzink aufgetragen wird,
wobei fich das Zinkoxyd mit dem Chlorzink zu einer glasharten , fpiegelglatten Maffe verbinden foll. Dem
Leimwaffer können beliebige Farben zugemengt werden . Der Anftrich foll fchnell trocknen , keinen unan¬

genehmen Geruch haben , bei der Arbeit nicht verftäuben , fehr dauerhaft und um die Hälfte billiger als
Oelfarbe fein 171) .

Der »wetterfefte Anftrich « von Keim 0 ° Co . m ) in München würde dem Ideal eines Anftriches fehr
nahe kommen , wenn die ihm zugefchriebenen Vorzüge fich beftätigen follten . Er foll eine vorzügliche
Deckkraft befitzen , einen fleckenlofen , fchönen , matten Ton liefern , nicht abblättern , fich mit weichen
Bürften abwafchen laffen und unter dem Einflufs der Näfife fogar an Härte gewinnen ; dabei foll er fo

porig fein , dafs durch denfelben die Lüftung durch die Mauern nicht aufgehoben wird . Nach der Angabe
des Erfinders beftehen die Farben nur aus mineralifchen Beftandtheilen , ohne Oele oder harzige Binde¬
mittel , noch überhaupt organifche Stoffe. Das Quadratmeter ftellt fich auf nur 6 bis 10 Pfennige .

Als »wetterfefte Anftriche « werden ferner von den Erfindern diejenigen von Hübner <&■= Co . in Dresden
und C. G. Thenn in München bezeichnet 173) .

Zur Grundirung von Oelfarben-Anftrichen wird »Kallkolith « empfohlen , namentlich auch für Ce -
ment-Putz 174) .

Cement-Putz kann man nach E . Pufcher 175) mit einem wetterbeftändigen Anftrich von Wafferfarben
verfehen , wenn man denfelben vorher mit einer Löfung von 1 Theil Eifenvitriol in 8 Theilen Waffer mehr¬
mals anftreicht . Zeigt fich nach dem vierten folchen Anftrich keine dunkle grüne Färbung mehr , fo ift
der Cement-Putz mit der Eifenverbindung gefättigt , und es bildet fich nach dem Trocknen eine ockerfarbige ,
mit Waffer nicht mehr abwafchbare Schicht , auf welcher die Farben aufgetragen werden können . Ein
zweimaliger Anftrich mit 5 -procentigem Seifenwaffer genügt dann , um eine wafferdichte Oberfläche herzu-
ftellen und diefelbe durch Reiben mit einem Tuche oder einer Bürfte glänzend wie Oelanftrich zu machen.

Diefe Behandlung mit Eifenvitriol -Löfung foll fich auch für alten und neuen Kalkputz eignen .
Frifchen Cement-Putz kann man in einfacher Weife gleichmäfsig fchön grau und fleckenlos färben ,

indem man ihn mit einem Cementfarben-Anftrich verficht . Derfelbe wird entweder nur aus Cement mit
Waffer mit Zufatz von etwas Schwarz bereitet , oder es wird , um ihn haltbarer und fefter zu machen , ftatt

170) Siehe : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1879, S . 162.
171) Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1885, S . 13.
172) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1884, S . 316 .
173) Ueber die Farben von Hübner & Co. flehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1882, S . 230 ; über die von Thenn : Bau -

gwkszLg . 1884, S . 231 — und : Feicktinger , G. Chemifche Technologie der Mörtelmaterialien . Braunfchweig 1885 . S . 44z .
174) Siehe : Praktifch - und chemifch -technifche Mittheilungen von A . Keim in München . 1884 . S . 6 — und : Civil -

ing . 1884, S. 206.
l "5) Siehe : Thonind .-Ztg . 1882, S . 240 .
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des Waffers Wafferglas verwendet (Cementfilicat-Anftrich) . Auf folchem Anftrich laffen lieh auch farbige
Ornamente aus Waffergiasfarben anbringen . Es hindert nichts , nach erfolgtem vollftändigen Austrocknen
des Putzes über diefen Anftrich einen folchen von Oelfarben aufzutragen 17e) .

Ueber dauerhafte und fchöne Färbungen von Cement-Putz mit Hilfe von fein gepulvertem Chalcedon
finden lieh Angaben in unten flehender Quelle ln ) .

c) Malerifcher Schmuck .
Die eben befprochenen Anftriche werden , aufser in der Abficht zu fchützen,

zwar auch in der zu verfchönern angebracht ; aber diefe einfachfte Art des Schmuckes
geht nicht über das gewöhnliche Bedürfnifs hinaus und ift in Rückficht auf die
Sauberkeit der Erfcheinung felbft bei den geringften , in Putz ausgeführten Gebäuden
als nothwendig geboten . Anders liegt es bei den nun zu befprechenden Behand¬
lungsweifen , die nur zur Anwendung gelangen , wenn es fich um künftlerifche Aus-
fchmückung von Gebäude -Fagaden durch Malerei handelt . Von diefen follen hier
aber nur diejenigen kurz vorgeführt werden , die eines Putzes als Untergrund bedürfen ,
der alfo auch felbft dann bei malerifcher Ausftattung von Fagaden angebracht werden
mufs , wenn diefe fonft in Rohbau ausgeführt find.

Die Mittel , deren die malerifche Ausfchmückung zu ihrer Ausführung bedarf ,
find zwar zum grofsen Teile diefelben , wie fie bei den Anftricharten angewendet
werden ; in der Regel bedient man fich aber ausgedehnterer Vorkehrungen , um den
durch Künftlerhand ausgeführten ornamentalen oder figürlichen Malereien die gröfst-
möglichfte Dauer zu verfchaffen . Leider ift es für unfer nordifches Klima bis jetzt
nicht gelungen , diefe in Verhältnis zu bringen zu der der monumentalen Bauwerke
felbft , in deren architektonifchen Ausftattung diefelben ein nicht unwefentliches Glied
zu bilden beftimmt find . Auch die viel verfprechende Keim {che Mineral-Malerei
mufs in diefer Beziehung noch die Probe beftehen . Unerreichbar in ihrer Dauer
und defshalb die monumentalfte Malerei bleibt die nicht durch Farbenauftrag , fondern
durch Zufammenfetzung in der Maffe gefärbter Stücke erzielte : das Mofaik.

Ueber die malerifche Ausfchmückung in Oelfarben , über die in bautechnifcher
Beziehung hier nichts Neues weiter beizubringen ift , kann ganz hinweggegangen werden ;
eben fo können wir uns mit der Fresco -Malerei , die für die Anwendung im P' reien
fich als zu wenig dauerhaft erwiefen hat , fehr kurz faffen .

Eine vorzüglich für den künftlerifchen Schmuck von Putzflächen geeignete Mal¬
weife ift die des Sgraffito 17S) . Bei demfelben wird ein dunkler Putzgrund mit einer
hellen Tünche überzogen und aus diefer letzteren , fo lange der Putz noch feucht ift ,
die Zeichnung herausgekratzt , fo dafs diefelbe fich in dunklen Umriffen abhebt und
durch Schraffirungen Körperfchatten erhalten kann . Es ift aber nicht ausge-
fchloffen , namentlich bei Ornamenten , durch Flächenabhebung die Zeichnung dunkel
auf hell oder umgekehrt erfcheinen zu laffen. Es darf , wie bei der Fresco -Malerei,
an einem Tag nur fo viel Putz fertig geftellt werden , als man mit Malerei zu bedecken
vermag . Dies bedingt rafches , nicht ängftliches Arbeiten und einfache , nicht klein¬
liche Behandlung des Cartons , was aber gerade monumentaler und zur architek¬
tonifchen Gliederung der Fagaden paffender Wirkung förderlich ift .

Die Dauer der Sgrafftio -Malereitn ift abhängig zunächft von der des Kalk -
weifse-Ueberzuges , alfo von dem Haften diefes auf dem Untergründe , und dann vom

176) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1885, S . 360.
177) Polyt . Journ . Bd . 199, S . 497 .
178) Siehe hierüber auch Theil IV , Halbband 1 (Art . 137) diefes »Handbuches «.
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feften Zufammenhang der einzelnen Schichten diefes letzteren . Es mufs demnach
der gefammte Putz eine innig zufammenhängende fefte Maffe bilden , die nur lang-
fam trocknen darf , um Zeit zur Ausführung gröfserer Bildflächen zu gewähren . Dies
bedingt aber übrigens wie bei allen malerifchen Ausfchmückungen , abgefehen von
den Mafsnahmen zur Erzielung eines dunkeln Untergrundes , eine befonders vorflchtige
Behandlung des Putzes . Hierin , wohl aber auch oft in dem Beftreben , die einfache
Kunftweife der fchwarzen Zeichnung auf weifsem Grunde durch bunte Farben¬
wirkungen zu erfetzen , mag der Grund für die häufig zu treffende geringe Dauer
moderner Sgraffiti liegen . Das Verfahren der italienifchen Erfinder (wie man an¬
nimmt , des XV . Jahrhundertes ) ift uns nicht genügend bekannt ; es wäre vielleicht
auch für unfer Klima nicht paffend . Wir thun daher gut , uns an diejenigen neueren
Ausführungsweifen zu halten , die wirklich dauerhafte Ergebniffe geliefert haben .
Unter diefen fleht immer noch obenan diejenige G . Sempers , welcher auch das
Verdienft hat , das Sgraffito zuerft wieder in Deutfchland eingeführt zu haben .

Sein auf dem Wege des Verfuches gefundenes Verfahren , einen für Sgraffito geeigneten , glashart ,
nicht rifflg werdenden und nicht abblätternden Putz zu erzeugen , ift kurz das folgende 179) .

Das Mauerwerk wild zuerft auf gewöhnliche Weife mit einem Mörtel berappt , dem , um ihm eine
fchärfere Rauhigkeit zu geben , 10 Procent des groben Kiesfandes an grob geftofsener Steinkohlenfchlacke

zugefetzt ift . Auf diefen trocken gewordenen Untergrund wird ein zweiter Auftrag gebracht , der dick

genug ift , die Unebenheiten des erften zu decken und auszugleichen , und welcher glatt geebnet und feft

gedrückt wird . Derfelbe befteht aus 5 Theilen gepulvertem Wetterkalk (fchwach hydraulifcher Kalk , der

langfam unter Sanddecke gelöfcht wurde ) , 6 Theilen fchwarzem fcharfem Flufsfande , 2 Theilen grob ge -
ftofsenen Steinkohlenfchlacken (unter welchen fich Körner von der Gröfse kleiner Schrote befinden können ) .
Auf diefen noch feuchten Auftrag kommt ein dritter , deffen Zufammenfetzung die folgende ift : 4 Theile

gepulverter Kalk (wie vorher ) , 3 Theile fchwarzer Sand , 4 Theile Schlacken (fo fein , wie Sand geftofsen ) ,
1 Theil Holzkohlenftaub und Frankfurter Schwarz nach Belieben zur Verftärkung der Schwärze des Mörtels .
Diefes , fo wie die Holzkohle find in der Menge vorfichtig zu bemeffen . Ift diefe Schicht feft angedrückt
und geebnet , fo folgt , ehe fie trocken ift , eine vierte dünne Oberfchicht aus 3 1/4 Theilen Kalk (wie oben ) ,
2 Theilen Sand , 4 Theilen Schlacken , 1 Theil Holzkohlenftaub und 1/4 Theil Frankfurter Schwarz —
Alles durch ein Haarfieb gefiebt . Zuletzt nimmt man zum Abglätten die gleiche Mifchung , jedoch nur mit
1 Theil Sand . Auf den feuchten , forgfältig geglätteten Putz kommt dann ein dreimaliger Anftrich mit
Kalkmilch , der nur den fchwarzen Grund zu decken beftimmt ift und etwa 3 mm dick ift .

Semper hält das Zufetzen von Erdfarbe zur Kalkmilch , um das grelle Weifs zu dämpfen , weil leicht
Flecken entftehen , für gefährlich . Bei der Sternwarte in Zürich hat er diefe Dämpfung durch eine nach
dem Erhärten des Putzes aufgetragene Löfung von Afphalt in Lauge gut erreicht .

Mothes hat diefes Verfahren , welches wegen des viermaligen Putzauftrages etwas koftfpielig ift und
fonft auch noch einige Schwächen befitzen foll , zu verbeffern gefucht . Indem hierüber auf die unten
angeführten Quellen 180) verwiefen wird , fei hier nur fo viel mitgetheilt , dafs nach Mothes der Berapp im
Sommer oder Herbft ausgeführt und über den Winter ftehen bleiben foll , dafs dann nur noch zwei weitere
Putzaufträge aufser den drei Kalkweifse -Anftrichen nothwendig find und dafs dann fpäter noch Schutzanftriche
von heifsem Leinölfirnifs oder einer Löfung von Afphalt in einem flüchtigen Oel folgen follen . Die Mörtel¬
bewürfe find etwas anders gemifcht , als die Semper ' ichen ; befonders ift auf die verfchiedene Fettigkeit des
Kalkes Rückficht genommen ; auch können dem oberften Putzgrund verfcliiedenartige Farben zugefetzt
werden . Der Kalkmilch -Anftrich foll nicht unter l 3/4 und nicht über 2 74 mm ftark fein .

Es fei fchliefslich hier noch das Verfahren mitgetheilt , nach welchem die Sgraffito -Malerei der
Auguftus -Strafsenfront des kgl . Stallhofes in Dresden , eine der ausgedehnteften Ausführungen diefer Art in
neuerer Zeit (Anfang der fiebenziger Jahre ) , hergeftellt worden ift 181) . Die Mauer wird tüchtig genäfft
und mit einem Mörtel aus Spitzgrundkalk (hydraulifcher Kalk ) , fcharfkantigem Elbkies und geftofsenen ,
reinen Steinkohlenfchlacken ( ’/a Kies , */2 Schlacken ) berappt und einige Wochen ftehen gelaffen . Vor

179) Nach : Semper , G . Kleine Schriften . Berlin und Stuttgart 1884, S . 508 u . ff.
180) Mittheilur .gen hierüber in : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1875, S . 3 — und : Mothes , O . Illuftrirtes

Baulexikon . 3. Aufl . Leipzig und Berlin 1877 .
181) Nach gütiger Mittheilung des bauleitenden Architekten , Herrn Baurath Profeffor K . Weifsbach in Dresden .
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dem Auftrag des zweiten Putzes werden mit einem ftumpfen Ruthenbefen alle Staub - und lofen Mörtel -
theile befeitigt und der Untergrund Rark angenäfft . Der zweite Putz befteht aus 2 Raumtlieilen fein ge -
flofsenen , gebebten Schlacken , Vji Raumtheilen feinem Kies oder grobem Sand , 1 Raumtheil Reifem Kalk
und 3/4 Raumtheil Frankfurter Schwarz (I . Qualität ) , 1 cm ftark aufgetragen , abgezogen und etwa 1 1jz bis
2 Stunden Rehen gelaffen . Der dritte Putz hat diefelbe Mifchung , wie der zweite ; nur muffen der feine

gewafchene Sand und die gepulverten Schlacken durch ein Haarfieb gefiebt werden . Derfelbe wird mit
der Tünchfcheibe und vorzüglich mit der Kelle , mit Anwendung aller Kraft , fo lange bearbeitet , bis eine

ganz glatte Oberfläche erfcheint . Dann wird fofort die mit einer Erdfarbe (Ocker ) gemifchte Kalkweifse
mittels eines breit gebundenen Borflenpinfels aufgetragen . Beim erflen Strich nimmt man nur Kalkweifse ,
beim zweiten Kalkweifse mit etwas Farbe , beim dritten fo viel Farbe , als der gewünfehte Ton verlangt .
Um einen gleichmäfsigen Grund zu erhalten , mufs möglichfl viel von jeder Mifchung vorräthig gehalten
werden . Nach Verlauf einer Stunde wird die Zeichnung aufgepaust , am bellen erfl die Umriffe , dann die

Körperfchatten (Schlagfchatten nur, wenn es die Klarheit der Zeichnung erfordert ) .
Die auf den forgfältigft hergeftellten Putzgrund aufgepauste Zeichnung wird mit

eifernen Griffeln eingegraben . Die Form der letzteren ift nach dem Belieben des
Malers verfchieden , entweder meifsel- , löffel - oder mefferartig . Auch wendet man
befondere Werkzeuge zum Ziehen von parallelen Linien oder concentrifchen Kreifen
an . Fortlaufende Ornamente , wie Mäander , Flechtbänder u . f. w . , können mit Hilfe
von Blechfchablonen ausgefchnitten werden .

Nach Mothes foll man die Umriffe und Schraffierungen der Zeichnung mehr ausfehneiden , als kratzen ,
fo z . B . fiarke UmrifsRriche von etwa 4 bis 6 mm Breite in der Weife herfiellen , dafs man von beiden

Seiten Schnitte mit etwas nach dem Inneren des Striches gekehrter Mefferfpitze führt , damit der benach¬

barte , Rehen bleibende Kalkmilch -Ueberzug nicht untergraben wird . Der zwifchen beiden Schnitten liegende
Theil foll dann vorfichtig mit einem meifselartigen Werkzeug von Rumpfer Schneide herausgehoben werden ,
um den fchwarzen Untergrund moglichR wenig zu verletzen .

Eine der älteften Malweifen mit bunten Farben ift die der Fresco -Malerei , welche
fich dadurch kennzeichnet , dafs , wie beim Sgraffito , nur fo lange gemalt werden
kann , als der Putz noch feucht , frifch (fresco) ift , und dafs diejenigen Putzflächen,
die an einem Arbeitstage nicht bemalt w'erden konnten , befeitigt werden müffen. Es
kommt alfo auch bei diefer Art der Malerei darauf an , einen dauerhaften , dabei

langfam trocknenden Putz als Malgrund herzuftellen .
Die Herftellung deffelben unterfcheidet fleh übrigens nicht von der des gewöhn¬

lichen . Nachdem die Fugen ausgefchweifst find , wird ein Berapp aus grobem ,
wo möglich mit Kiefeln vermengtem Kalkmörtel aufgetragen , auf welchen , nachdem
derfelbe vollftändig trocken , aufgekratzt und angefeuchtet worden ift , ein zweiter

Ueberzug kommt . Auf diefen folgt nach ftarker Anfeuchtung der eigentliche Mal¬

grund aus einem fehr forgfältig mit gefchlämmtem und fein geflehtem Sande und
fehr lange ( i Jahr ) eingefumpftem Kalke bereiteten Mörtel . Nach dem vollftändigen
Ebnen , bezw . Glätten des Malgrundes wird die Zeichnung aufgepaust und das Auf¬

trägen der Farben (Wafferfarben , die durch Aetzkalk nicht verändert werden) mög-
lichft rafch vorgenommen . Die Farben dringen in den Putz ein und werden beim
Trocknen deffelben mit einer dünnen Haut von kohlenfaurem Kalk überzogen , welche
wefentlich die Dauer deffelben bedingt . Gotigetrcu 182 ) hält das Glätten des Putzes
der Dauerhaftigkeit der Malerei nicht förderlich ; dem widerfpricht die Uebung der

Römer , welche für ihre Fresco -Malereien einen möglichfl: glatten , förmlich polirten
Putz aus Marmorftuck anwendeten 18S) .

152) In : Lehrbuch der Hochbauconftructionen . Theil I . Berlin 1880. S. 288 .
153) Nach Donner (Die erhaltenen antiken Wandmalereien in technifcber Beziehung -/ Leipzig 1869) find die meiften

Wandgemälde von Pompeji und Herculanum al fresco hergeftellt . Auch Schmidt (in feinem Gutachten über die Reftauration

des Rathhaufes in Breslau : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1880, S . 245) hält die Dauer alter Wandmalereien aufser in dem Ueber¬

zug von Kalkfinter in der ftreng durchgeführten Glättung der oberen , nur 3 bis 5mm dicken , mit Marmorftaub hergeftellten
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Die Fresco -Malerei erlaubt , wie das Sgraffito , keine ängftliche , fondern verlangt
einfache , grofse Behandlung und fetzt eine genaue Kenntnifs des Verhaltens der
Farben voraus , die beim Aufträgen einen anderen Ton zeigen , als fpäter . Prüfen
kann man die gemifchten Farben auf einem Stück Umbra , welche das Waffer der-
felben rafch anzieht und fie fogleich im Zuftande der Trockenheit zeigt .

Verbefferungen von verfehlten Stellen find nicht gut möglich . Es müffen die-
felben befeitigt und neu auf frifchem Putze wiederholt werden .

Die Fresco -Malereien haben nicht die ftörenden Glanzlichter , wie die in Oel-
farben ausgeführten ; leider haben die neueren Ausführungen in unferem Klima,
namentlich an den Wetterfeiten , nur verhältnifsmäfsig geringe Dauer bewiefen . Sie
können nur in den Sommermonaten ausgeführt werden .

Gut bewährt haben fich nach Art des Fresco hergeftellte Fagaden -Anftriche .
Nach Gottgetreu foll es zweckmäfsig fein, folche Anftriche nicht gleichmäfsig , fondern
mit einer Quader - oder fonftigen Feldereintheilung auszufiihren 184) .

Ueber die verfchiedenen Verfahrungsarten zur Abnahme und Wiederanbringung von Fresco -Malereien
find in den unten angeführten Quellen Angaben enthalten 185) .

Um die Schwierigkeiten der Fresco -Malerei zu vermeiden und um witterungs -
beftändigere Malereien zu erzielen , wurde die Stereochromie , die Malerei mit Hilfe
des Wafferglafes , erfunden . Während man bei den ftereochromifchen Anftrichen
( fiehe Art . 99 , S . 99) fich mit einer Vorbereitung des Putzes durch Tränken mit
Wafferglas begnügt , bedarf es für werthvollere Malereien eines befonders zubereiteten
Malgrundes , deffen Herftellung im Anfang Schwierigkeiten verurfachte und Mängel
aufwies.

Zu den erften gröfseren ftereochromifchen Gemälden (fo zu denen im Treppenhaufe des neuen
Mufeums in Berlin) wendete man einen Kalkputz an, wie er auch für Fresken benutzt wird , deffen dünnes
Häutchen von kohlenfaurem Kalk man durch Abreiben befeitigte , ihn aber dann durch Tränken mit Waffer¬
glas wieder fertigte . Von v. Fuchs , dem Entdecker der Stereochromie , wurde fpäter ein Wafferglasmörtel
als Malgrund empfohlen , welcher dadurch hergeftellt wurde , dafs man gepulverten Marmor oder Dolomit ,
oder Quarzfand mit etwas an der Luft zerfallenem Kalk und mit Wafferglaslöfung zu einer Maffe von der
Dickflüffigkeit gewöhnlichen Mörtels anmachte , diefen auf die zu malende Fläche etwa 2,5 mm dick auftrug
und nach einigen Tagen , nachdem er gut ausgetrocknet -war, noch mit verdünnter Wafferglaslöfung tränkte .
Beide Arten von Malgründen hatten entfchiedene Mängel , welche v . Peltenkofer durch Anwendung eines
anderen Malgrundes zu befeitigen fuchte , der aus Cement und Sand ohne Zufatz von Wafferglas beftand .
Derfelbe hat fich als recht dauerhaft erwiefen, hat aber die für die Maler unangenehme Eigenfchaft , dafs
er nicht weifs ift , was nicht nur das Malen erfchwert , fondern auch die Farben etwas matt und kraftlos
erfcheinen läfft.

Bei den befprochenen Verfahren befeitigte man die das Wafferglas zerfetzende Wirkung des im
Mörtel enthaltenen freien Aetzkalkes durch Anllreichen mit kohlenfaurem Ammoniak.

Ein für die Stereochromie geeigneter Malgrund foll eine durch und durch
gleiche , fteinartige Fertigkeit befitzen , foll mit der Mauer unzertrennbar verbunden
und weifs fein , fo wie gut und überall gleichmäfsig die Farben einfaugen . Diefen
Forderungen foll der in Bayern 1866 patentirte , von Schweizer erfundene Malgrund
entfprechen .

Der Schweizer’iche Malgrund befteht aus kohlenfaurem Kalk , Cement und Quarzfand , vermifcht mit
einer Kaliwafferglas-Löfung , von welcher fo viel zugefetzt wird , dafs die Maffe mit dem Pinfel aufgetragen
Putzfchicht begründet , Diefe dürfte aber nicht mit einem hölzernen Reibebrett erfolgt fein , fondern mit flach gerundeten
Marmor - oder Glasplättchen . Die Glätte foll das Anhaften des Staubes und der Niederfchläge auf ein Minimum befchränken
und dadurch die Dauer befördern . — Kronner hält eine genügende Entwickelung von Kalkfmterüberzug nur durch beträcht¬
liche Putzdicke geflchert . Derfelbe verwirft auch die Verwendung von Kalkdeckfarben . (Genaue Schilderung feines Ver¬
fahrens in : Techn . Mittheilungen f. Malerei , Jahrg . 5, S . 124.)

184) Ueber Frescofarben -Anftriche flehe : Hüttmann , L . Der Gipfer etc . Weimar 1883 . S. 260 .185) Techn . Mittheilungen f . Malerei , Jahrg . 3, S . 13, 15 ; Jahrg . 5, S . 5, 13. — Centralbl . d . Bauverw . 1887 , S . 206 .
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werden kann . Je poriger der Untergrund ift, um fo mehr mufs Wafferglas zugefetzt werden. Als kohlen-
faurer Kalk kann Kreide oder Marmorpulver verwendet werden . Der Sand mufs rein gewafchen und
gleichkörnig fein. Das Korn kann für Bilder , die aus der Nähe betrachtet werden , feiner genommen
werden , als für entferntere . Die Menge des kohlenfauren Kalkes und Quarzfandes zufammen foll das 3 - bis
4-fache vom Rauminhalt des Cementes betragen , weil fonft leicht Sprünge im Malgrunde entliehen . In
Folge des im Cement enthaltenen freien Aetzkalkes erftarrt die Maffe fehr rafch und darf defshalb nur in
kleinen Mengen angemacht und mufs rafch aufgetragen werden . Als Untergrund kann man gewöhn-
liehen Kalk - oder Cement-Putz verwenden.

Diefer Malgrund kann auch auf gebrannten Thonplatten ausgeführt werden , da diefe porig find ,
auch verträgt er die Hitze 186) .

Auf den fertigen Malgrund wird unter öfterem Anfeuchten deffelben mit in
Waffer angeriebenen Farben gemalt , welche mit Rückficht auf ihr Verhalten zum
Wafferglas vorfichtig gewählt werden müffen. Schliefslich wird das Gemälde durch
Befpritzen mit Wafferglas (fog. Fixirungs -Wafferglas) gefertigt , und zwar mittels
Spritzen , die daffelbe ftaubartig vertheilen .

Die ftereochromifchen Malereien find glanzlos , wie die al fresco ausgeführten ;
fie find aber bei Weitem bequemer herzuftellen , wie diefe und mit geringeren Schwierig¬
keiten in der Farbengebung , als bei der letzteren . Immerhin macht fich unangenehm
bemerklich , dafs viele Farben in Folge des freien Alkalis im Wafferglas nachträglich
nach dem Fixiren einen dunkleren oder helleren Ton annehmen 187) .

Die Befchränkungen , welche die Fresco - und ftereochromifche Malerei in Bezug ios-
auf die Wahl der Farben auferlegt , fallen bei der Cafe'fn-Malerei weg , welche Farben
verwendet , deren Bindemittel Cafe'fn (Käfeftoff) ift. Obgleich eine folche Benutzung des
Käfeftoffes fchon lange bekannt ift , hat diefe Art des Malens doch erft feit der Ein¬
führung der von Jacobfen auf befondere Weife angefertigten Cafe'in -Farben mehr
Verbreitung gefunden . Diefe können lafirend und deckend Verwendung finden, be¬
dürfen keines befonders vorbereiteten Untergrundes , fondern follen am günftigften
fich auf gewöhnlichem Kalkmörtelputz verwerthen laffen. Die Wirkung derfelben ift
kräftig und fatt und verändert fich mit der Zeit nicht . Auch der Witterung foll
diefe Malerei nach gemachten Erfahrungen Widerftand leiften ; doch find diefe wohl
noch nicht in ausreichendem Grade vorhanden , um ein ficheres Urtheil hierüber zu
haben 188) . Vielfach wird die Witterungsbeftändigkeit verneint 189) .

Eine ganz wefentliche Verbefferung der Stereochromie ift die auf deren Grund - f
o6-

fcgiui 5fche
läge beruhende , von Keim erfundene fog. Mineral-Malerei . Wie bei erfterer zerfallt Mineral-Malerei,
das neue Verfahren in die drei Theile : Herftellung eines Untergrundes und eines Mal¬
grundes , Malen und Fixiren der Farben . Die Verbefferungen erftrecken fich auf
alle drei Abfchnitte der Ausführung und laffen gröfsere Wetterbeftändigkeit , einen
fehr gut und gleichmäfsig taugenden , weifsen Malgrund , durch das Fixiren nicht
veränderliche Farben , welche in Folge ihrer Zufammenfetzung felbft zur Verfertigung
der Malerei beitragen , und Vermeidung des Auswitterns freier Alkalien erreichen .

Diefe Vorzüge wurden durch das Gutachten einer von der kgl . Akademie der bildenden Künfte in
München berufenen Commiffion vom 2 . Mai 1882 , fo wie durch ein weiteres Gutachten einer Anzahl von
bedeutenden Kiinftlern vom 10 . Januar 1884 als vorhanden betätigt . Aus dem erfteren Gutachten 190) ,

186) Die Mittheilungen über den Malgrund nach : Deutfche Bauz . 1871, S . 316.
187) Die Reinigung ftereochromifcher Bilder von Staub hat neuerer Zeit mit Erfolg durch Behandlung mit Prefsluft oder

durch Abfpritzen mit Regenwafler bewirkt werden können (liehe : Techn . Mittheilungen f . Malerei , Jahrg . 3, S . 8) .
188) Ausführlicheres über Cafei 'n-Malerei in : Praktifche und chemifch -technifche Mittheilungen für Malerei 1885 ; Beilage

zu Nr . 9 — fo wie ebendaf . 1886, S . 2 — ferner in : Deutfche Bauz . 1885, S. 339 ; 1886, S. 528 .
189) Vergl . : Baugwksztg . 1886, S . 974 .
19°) Abgedruckt in : Deutfehes Kunftbl . , Jahrg . 1 (1882), S . 145.
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welches in einen chemifch -technifchen , bautechnifchen und einen kunfttechnifchen Theil zerfällt , machen wir
hier die nachftehenden Mittheilungen .

Der Untergrund wird , wie bei der Stereochromie , mit Kalkmörtel ausgeführt und nach dem Trocknen
mit Wafferglas getränkt . Dabei find folgende Punkte zu beachten . Der Mauergrund mufs vollftändig
trocken fein . Altes Mauerwerk ift bis auf den Stein blofs zu legen und in den Fugen auszukratzen . Die
Putzmaterialien müffen vollftändig rein fein , um alle den Putz lockernden Auswitterungen zu verhüten ;
daher ift reiner gewafchener Quarzfand und nach dem Ablöfchen gefiebter und ausgelaugter Kalk zu ver¬
wenden . Zur Anwendung hat reines Flufs - oder Regenwaffer , fo wie fcharfkörniger , nicht blätteriger Sand
zu gelangen ; auch ift der Bewurf gut nafs und nicht zu dick aufzutragen . Nach völligem Austrocknen und
Erhärten wird er mit einem rauhen Sandftein abgerieben , um den oberflächlich gebildeten kryftallinifchen
kohlenfauren Kalk zu entfernen und die Auffaugungsfähigkeit deffelben für Flüffigkeiten wieder herzuftellen .
Hiernach wird er mit Kaliwafferglas -Lofung von beftimmtem Eindickungsgrade durchtränkt , jedoch raög -
lichft gleichmäfsig und nur in dem Mafse , dafs hierdurch feine Porigkeit nicht vollftändig aufgehoben wird ;
denn nur fo ift er fähig , mit dem Malgrunde fich innig zu verbinden . Das Wafferglas mufs rein fein und
darf namentlich keine Schwefelverbindungen enthalten .

Der Malgrund wird aus 4 Theilen Quarzfand , 8 1/2 Theilen Marmorfand , 1/2 Theil Infuforienerde
und 1 Theil Aetzkalk . (mit deftillirtem Waffer angerührt ) gebildet . Der Zufatz von Marmorfand foll
nicht nur die Fettigkeit erhöhen , fondern auch dem Malgrund eine möglichft gleichförmige , rauhe und

porige Befchaffenheit geben . Die Infuforienerde (fein zertheilte und lösliche Kiefelfäure ) bewirkt mit dem
Aetzkalk und dem Wafferglas die für die Erhöhung der Härte und Widerftandsfähigkeit fo wichtige Bildung
von Silicaten . Der vollftändig ausgetrocknete Malgrund wird vor der Tränkung mit Wafferglas mit Kiefel -
fluorwafferftofffäure behandelt , welche die Haut von kohlenfaurem Kalk zerftört , mit dem letzteren Erzeug -
niffe bildet , welche mit dem Wafferglas eine fehr widerftandsfahige chemifche Verbindung einzugehen im
Stande find , und die Poren des Malgrundes öffnet .

Ein Hauptunterfchied zwifchen der Keim ’i chen Malerei und der ftereochromifchen befteht in der
Anwendung und Zubereitung der Farben , denen je nach der Farbe verfchiedene , durch Verfuche feft ge -
ftellte Zufätze gegeben werden , um dadurch in den Farben felbft , unter der Einwirkung des Fixirungs -
mittels , die Bildung von Silicaten zu ermöglichen und fo die Dauerhaftigkeit 'wefentlich zu befördern . Alle
Farben und Zufätze find auf das feinfte verrieben und werden fertig zubereitet in dickem , breiigem Zu -
ftande in Zinntuben oder Blechdofen in den Handel gebracht . Sie brauchen vom Maler nur nach Bedürfnifs
mit Waffer verdünnt und gut nafs in nafs auf den ftark . angefeuchteten Malgrund aufgetragen zu werden .
Fehler laffen üch mit Leichtigkeit wieder verbeffern . Um den Farben die unangenehme Eigenfchaft zu
benehmen , unter der Einwirkung des Fixirungswafferglafes ihren Ton zu verändern , werden fie von Keim
mit Kali oder Ammoniak digerirt .

Die fertigen Gemälde werden , nachdem fie bis auf den Stein ausgetrocknet find , was bei ungünftigem
Wetter durch eigens conftruirte Cokeöfen möglichft gleichmäfsig zu bewirken ift , fixirt , indem man mit
Aetzkali und Aetzammoniak verfetztes Kaliwafferglas in heifsem Zuftande mittels einer Staubfpritze aufträgt .
Nach dem Fixiren wird das Bild mit kohlenfaurem Ammoniak behandelt , um das als weifslicher ftaubartiger
Ueberzug auftretende kohlenfaure Alkali zu zerftören und dann durch Abwafchen befeitigen zu können .

Die Wetterbeftändigkeit von nach dem Keiiri fchen Verfahren hergeftellten Gemälden ift durch ver¬
fchiedene ftrenge Proben unterfucht .und dargethan worden 19x) .

Unter Mofaik in engerem Sinne vergehen wir die Herftellung von farbigen
Bildern oder Ornamenten durch Zufammenfetzen von verfchieden gefärbten , gewöhn¬
lich der Würfelform fich mehr oder weniger nähernden , kleinen Stücken von Stein ,
gebranntem Thon oder Glas , welche unter fich und mit der Wand durch einen
Mörtel oder Kitt verbunden werden . Im weiteren Sinne rechnet man zu in Stein
ausgeführtem Mofaik auch die Bekleidung (Incruftation ) mit buntfarbigen Steinplatten
(von Marmor , Serpentin u . f. w .) oder Thonfliefen ; darüber ift das Nöthige fchon
in Kap . i u . 2 mitgetheilt worden . Auch haben hier nur diejenigen Mofaik-Arten
zur Befprechung zu gelangen , die an äufseren Wandflächen angewendet werden .

Die einfachfte Art des Mofaik ift jene , bei welcher in einen ftarken Kalkmörtel¬
putz kleine Steine , wie Stücke von zerfchlagenem Granit , Porphyr , Feuerftein u . f. w.

*91) Ueber die Wetterbeftändigkeit vergl . : Baugwksztg . 1886, S . 973 .
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mit der Hand fo eingedrückt werden , dafs üe eng an einander fchliefsen und in
eine Ebene zu liegen kommen . Es können dabei auch Mutter erzeugt werden .
Man nennt diefe Art der Wandausfchmiickung häufig Mofaik - oder mufi -
vifchen Putz .

Von diefer Art unterfcheidet fich das Würfel - Mofaik nur dadurch , dafs
die Steine die Geftalt von 8 bis 12 mm breiten Würfeln erhalten , die fich nach der
Unterfeite etwas verjüngen . Je nach der Linienführung oder Modellirung des dar-
zuftellenden Gegenftandes zerfchlägt man jedoch die Steine auch in andere geeignetere
Formen . Man verwendet dazu befonders Marmor , Jaspis , Bafalt , Serpentin , Porphyr ,
Granit , Syenit u . f. w . und drückt fie in einen frifchen Putz nach Mafsgabe der
vorher aufgepausten Zeichnung . Es fteht aber nichts im Wege , die Anfertigung des
Bildes in der bequemeren neuen Weife des nachher zu befprechenden Glas-Mofaiks
vorzunehmen . Sollen die Gemälde dem , Auge des Befchauers nahe liehen , fo kann
man fie fchleifen.

An Stelle der natürlichen Steine kommen auch Stücke von gebranntem Thon
von verfchiedenen Farben zur Anwendung . Ein aufserordentlich feftes und dauer¬
haftes Material diefer Art liefert die Fabrik von Villeroy & Bock in Mettlach unter
dem Namen Chromolith .

Für Fagaden -Schmuck fcheint jetzt das namentlich von den Byzantinern an¬
gewandte und defswegen als byzantinifches , oder wegen der in Venedig bis heutigen
Tages erhaltenen Anfertigungsweife venetianifches Mofaik bezeichnete Glas -
Mo faik wieder in Aufnahme kommen zu follen , wofür bekannte Beifpiele die Sieges¬
fäule und das Kunftgewerbe -Mufeum in Berlin bieten . Seine Vorzüge beftehen in
der gröfseren Auswahl und Leuchtkraft der Farben und dem lebhaften Glanz und
Schimmer derfelben . Die Arbeit beginnt mit der Herftellung der Glaspaften . Es
find dies in den verfchiedenften Farben und Farbtönen gegoffene Glastafeln von
10 bis 12 mm Dicke , welche in 10 bis 15 mm breite Streifen gefchnitten und dann
mit einem fcharfen Stahlhammer in würfelförmige oder nach Bedürfnifs auch längere
Stücke zerfchlagen werden . Für die Bildung der Umrifslinien verwendet man aufser-
dem noch flache Stäbe , meift von dunklem , glänzendem Glafe, die mit kleinen Zangen
in kurze Stücke zerbrochen werden . Die ftark glänzenden Bruchflächen kommen
im Bilde zur Anficht . Die Paffen find nach der Farbe verfchieden theuer ; einige,
wie Purpur und felbftredend auch Goldfarbe , find wegen der Verwendung des Goldes

koftfpielig . Diefe werden daher eben fo wie Silber auch nicht , wie die übrigen
Farben , in der Maffe gefärbt , fondern nur als Ueberfang . Dauerhaft werden die-
felben durch einen dünnen Ueberzug farblofen Glafes gemacht . Die Herftellung
gewiffer Farben ift Geheimnifs einzelner venetianifcher Familien .

Die mühfame Arbeit des Einfetzens der Glasftücke in den Wandputz ift jetzt
durch ein bequemeres Verfahren verdrängt worden . Das Gemälde wird in der
Werkftätte als Spiegelbild auf einen ftarken Carton übertragen und auf diefem werden
dann die Glaswürfel mit Kleifter beteiligt , fo dafs die künftige Anfichtsfläche nach

unten zu liegen kommt . Vor dem Ankleben werden die Palten an einander gepafft
und dann auf einem feinen Schleifitein etwas pyramidal gefchliffen, fo dafs fie fich

in den Kanten genau berühren . Werden die Bilder hoch angebracht , fo legt man
die Paften mit der Bruchfläche nach unten , wodurch fie einen fchimmernden Glanz

bekommen . Kommen fie jedoch nahe an das Auge des Befchauers zu liehen , fo

wird die Gufsfläche nach unten genommen . Ueber das Ganze wird ein feiner , fchnell



bindender Cement oder ein Oelkitt (aus gepulvertem Kalk und Firnifs ) gegoffen ,
welcher alle Zwifchenräume ausfüllt . Anwendung von Cement ift wegen der Aus-
fchwitzungen immer bedenklich . Für die Verfendung wird die fertige Tafel in
einzelne mit Nummern zu verfehende Theile zerfchnitten . Diefe werden dann an
den Putz der Wand , fo lange ’ derfelbe noch frifch ift , angedrückt und angekittet .
Das aufgeweichte Papier wird abgefchabt , und das Bild ift fertig , wenn es nicht
etwa noch gefchliffen oder polirt werden foll . Das Feftfitzen der Paften kann man
durch leichtes Anfchlagen mit einem hölzernen Hammer unterfuchen .

’
Bei der Ausfchmückung der Kuppel des Aachener Münfters ift in einer etwas

anderen , empfehlenswertheren Weife verfahren worden 192) . Die auf den Carton
geklebten Mofaik-Steine wurden nicht in der Werkftätte mit einem Mörtel vergoffen ,
fondern in den frifchen Wandputz fo eingedrückt , dafs alle Fugen zwifchen den-
felben fich füllten . Dadurch wird jedenfalls mit mehr Sicherheit eine dauernde Ver¬
bindung erzielt . Der Putz beftand aus Marmor , Kalk und Sand , und um denfelben
recht feft mit der Wand zu verbinden , waren in das Mauerwerk in Abhanden von
etwa 5 cm dreieckige , wagrechte Rillen eingearbeitet worden . Die Helligkeit der
fichtbar bleibenden weifsen Mörtelfugen wurde in der Weife gedämpft , dafs man
die einzelnen Theile des Bildes in ihrer Hauptfarbe übermalte . Die Farbe wurde
dann durch Wafchen mit Säure befeitigt , wobei diefelbe aber am Mörtel haften
bleibt . Bei alten Mofaiken erreichte man daffelbe Ziel durch eine förmliche Unter¬
malung 198) , was bei der früheren Art des Eindrückens der einzelnen Mofaik-Steine
nicht nur dem Mofaik-Künftler die Arbeit erleichterte , fondern auch die vorherige
Beurtheilung der Wirkung des Bildes an Ort und Stelle ermöglichte .

Die Koften des Mofaiks im Aachener Münfter hellen fich, einfchl . der Rüftungs -
und Steinhauer -Arbeiten , auf 300 bis 320 Mark für lq m194) .

Eine Veränderung in der Herftellung des Glas-Mofaik hat Sander erfunden 19-5) .
Die Mofaik-Steine werden nicht durch Zerfchlagen von Glasplatten gewonnen , fon¬
dern als prismatifche oder cylindrifche Stäbchen mit abgerundeten Köpfen gegoffen .
Man fetzt diefelben mit dem Kopfe nach unten in einem Kalten mit Glasboden
nach den vorgefchriebenen Müllern mit Hilfe eines Spiegels zufammen und über -
giefst die künftige Rückfeite mit Afphaltkitt . Die fo gebildeten Mofaik-Platten
behalten entweder ihre natürliche Oberfläche oder fie werden glatt gefchliffen
und polirt .

d) Plaftifcher Schmuck .
Mörtel von geeigneter Zufammenfetzung und Dichtigkeit ift eine weiche Maffe ,welche fich beliebig formen läfft und nach dem Erhärten diefe Form behält . Die
192) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1881, S . 266.
193) Diefe Untermalung wurde auch in der Kuppel des Aachener Münfters beobachtet (flehe : Centralbl . d . Bauverw .1881, S . 231) ; fie wurde von Bücher {Gefchichte der technifchen Künfte . Stuttgart 1875 . Bd . i , S . 100) in Sicilien und Tor¬

cello gefunden .
194) Diefes Mofaik wurde , wie das der Siegesfäule in Berlin , von Salviati & Co. in Venedig ausgeführt . An denen

des Kunftgewerbe -Mufeums dafelbft war bei der Ausführung aufser Salviati auch die Comfiagnia Venetia -Murano betheiligt . _
Die Gaz . des arch . (1885 , S . 231) giebt den Bericht des Secretärs der SociiU centrale über eine Preisertheilung wieder inwelchem die franzöfifchen Mofaik -Arbeiten (namentlich die im Parifer Pantheon ) aus dem Atelier von Guilbert Martin in Saint *Denis bei Paris über die neueren aller übrigen Länder geftellt wurden . — Ueber die Pflege der Mofaik -Kunft in Frankreichund die 1876 in Sevres gegründete Staatswerkftätte , fo wie die bisherigen und neueften Ausführungen derfelben finden fichnach einem behördlichen Berichte Mittheilungen in : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S . 185. — Aehnliche Mittheilungen über dievenetianifchen und römifchen Mofaiken ebendaf . 1889, S . 147, 151 . — Ausführliche Abhandlungen über das venetianifche Mofaikvon Schwarz , hauptfächlich die chemifche Zufammenfetzung der Gläfer betreffend in : Verhandl . d . Ver . z . Beförderung desGewerbefleifses 1885, S . 270 ; 1887, S . 90.

195) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1884, S . 20 , 124 .
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plaftifche Ausfchmiickung , fo weit fie fich innerhalb der durch die Eigenfchaften
des Materials und die Stilgefetze gefleckten Grenzen hält , ift demnach , als in dem
Wefen deffelben begründet , zuläffig und ein geeignetes Mittel zur Formengebung
im Putzbau . Dafs folchen Verzierungen auch eine ziemliche Dauerhaftigkeit gegen
Witterungseinflüffe gegeben werden kann , beweifen die in den Ruinen römifcher
Bauwerke erhaltenen Refte , fo wie die reichen Fagaden -Ausftattungen diefer Art aus
der Renaiffance - , Barock - und Rococo -Zeit . Immerhin wird fich , wenn dies auch in
den zuletzt erwähnten Stilperioden nicht der Fall war , die Formenwelt der äufseren
Putz -Architektur auf Feldertheilungen , Umrahmungen und Flach -Reliefs befchränken
müffen . An gefchützten Stellen , wie unter vorfpringenden Dächern oder unter den
Hängeplatten fteinerner Hauptgefimfe , find wohl auch in Mörtelmaffe hergeflellte
befcheidene Simsgliederungen zuläffig , dagegen ausgedehnte Nachahmungen von
Stein -Architekturen , und wären fie in witterungsbeftändigftem Gement ausgeführt ,
aus ftiliftifchen Gründen verwerflich .

Die Herftellung der geputzten Gefimfe und profilirten Einrahmungen wird im
nächften Hefte diefes » Handbuches « (unter D ) befprochen werden , während es fich
hier um die Ausführung der Flächenausfchmückungen handelt . Diefe kann in der
Verzierung von fortlaufenden Friefen oder einzelner Felder oder Medaillons beftehen ;
fie kann entweder unmittelbar an der Wand felbft oder in Form von fpäter zu
befefbigenden Platten in der Werkflätte ausgeführt werden . Die erftere Behand¬
lungsweife ift die künftlerifchere und in den Bliithezeiten der Stuccatur -Technik
befonders zur Anwendung gekommen ; die zweite ift die bequemere , fabrikmäfsig
auszuübende ; es ift die des Gyps - und Cement -Guffes, die aber auch noch in anderen
künftlichen Steinmaterialien angewendet wird.

Ueber die Bereitung eines für die Anwendung im Freien tauglichen Stuck¬
mörtels ift fchon in Art . 93 (S . 95 ) das Nöthige mitgetheilt worden .

Handelt es fich um die Herftellung weit vorfpringender Reliefs , fo mufs man
nach Rondelet 196) zunächft eine Anlage mit dem erwähnten Puzzolan-Mörtel machen,
bezw . nach Mafsgabe des Vorfprunges eingefchlagene Nägel oder Eifenftücke benutzen .
Das Eifen ift gegen das Rollen durch Eintauchen in heifses Oel oder Verzinken
oder Verbleien zu fchtitzen . Nach dem Austrocknen wird dann die Anlage wieder
fo weit benetzt , bis fie kein Waffer mehr einfaugt und ein Ueberzug von Marmor-
ftuck aufgetragen , in dem das Ornament fertig modellirt wird , und zwar mit Hilfe
von Spatel oder Boffireifen, bezw . mit dem mit rauher Leinwand umwickelten oder
mit dem blofsen Finger .

Zur Bereitung des Marmorftucks nimmt man betten , gut durchgebrannten Kalk (er foll beim An-

fchlagen klingen ) , löfcht ihn auf die vorfichtigtte Weife und läfft ihn durch ein Sieb laufen oder rtihrt ihn
beffer, nach Rondelet, auf einer Marmorplatte durch , um ihn zu reinigen , worauf er dann mindeftens 4 bis

5 Monate eingefumpft werden mufs . Zu dem fo vorbereiteten Kalk wird in der gleichen Menge am beften
Pulver von carrarifchem Marmor gemengt . In Ermangelung deffelben können auch andere weifse, fein¬

körnige Steinarten Verwendung finden ; der Stuck wird aber nicht fo fchon ; auch mufs dann der Kalk-
zufatz anders geregelt werden . Die Beftandtheile mtiffen durch Verrühren auf das innigfte mit einander

vermengt werden .
Bei fchwach vorfpringenden Reliefs überzieht man den rauhen , angenäfften

Wandbewurf mit einer etwa 5 mm dicken Stuckfchicht , gleicht diefe mit dem Rücken
der Kelle ab , um fie zufammenzudrücken und ihr dadurch mehr Fertigkeit zu

196) Rondelet , J . Theoretifch praktifche Anleitung zur Kunft zu bauen . Leipzig und Darmftadt 1834. Bd . 2,
S . 360 u . ff.

109.
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geben , und glättet fie dann mit etwas rauher , durchnäffter Leinwand . Auf diefem
Grunde wird dann die Zeichnung der Umriffe des Ornamentes mit Kohle aufgepaust
und dann letzteres in Marmorftuck aufmodellirt . Dabei mufs die Arbeit von Zeit
zu Zeit angenäfft werden . Bei etwas ftärkeren Vorfprüngen fchafft man mehr Halt¬
barkeit durch Einfchlagen einiger kleiner , breitköpfiger Nägel .

Wegen ihrer Billigkeit finden fehr häufig die aus Gyps gegoffenen Ornamente
zum Fagaden -Schmuck Verwendung 19 7) , welche man gewöhnlich auch als aus Stuck
hergeftellt bezeichnet .

Sie werden mit einem aus Gyps und Kalk bereiteten Mörtel an den Wänden
befeftigt . Diefe Befeftigung hat , wegen der Gefahren , die durch das Ablöfen und
Herabftürzen für Vorübergehende fich ergeben , mit der gröfsten Vorficht zu erfolgen .
Defshalb find auch bei fchwereren Stücken noch Bankeifen oder Haken zu verwenden ,
welche gegen das Roften gefchützt werden müffen.

Da die nur aus Gyps hergeftellten Ornamente fehr wenig feft und witterungs -
beftändig find, fo verwendet man verfchiedene Mittel , um fie zu härten und dauer¬
hafter zu machen .

Das Härten erfolgt häufig durch Behandlung des Gypfes oder des fertigen
Stückes mit Alaunlöfung . Hierüber , fo wie über andere Verfahrungsweifen wird auf
unten flehende Quellen verwiefen 19 8).

Zum Schutz gegen Witterungseinflüffe benutzt man gewöhnlich Oelfarben -Anftrich ,
der aber oft erneuert werden mufs und defshalb die Formen ftumpf macht . Das
blofse Tränken mit heifsem Leinöl , was fonft ganz zweckmäfsig wäre , giebt dem
Gyps eine fchmutzig gelbe Farbe . Koftfpielig ift die Behandlung mit gefchmolzenem ,
weifsem Wachs , etwas billiger als diefe die mit Stearinfäure . Empfohlen wird
ein Anftrich der ganz trockenen Stücke mit folgendem Gemifch : 3 Theile ge¬
kochtes Leinöl ,

1/e vom Gewicht des Leinöls Silberglätte (Bleioxyd ) und 1 Theil
Wachs 19 9) .

Zur Herftellung eines dauerhaften Anftriches mit Kalkfarbe wird empfohlen , die
Gypstheile , wie die ganze Fagade zunächft mit Seifenlöfung anzuftreichen und dann
zweimal mit der mit Firnifs gemifchten Kalkfarbe (auf 1 Eimer Farbe etwa 3/s kg
Firnifs 200 ) .

In neuerer Zeit finden fehr ausgedehnte Anwendung die aus Portland -Cement
hergeftellten Ornamente . Im Inneren beftehen diefelben aus einem Beton , nach
aufsen aus feinfandigem Cement -Ueberzug . Schwierigkeiten entliehen dem Anfertigen
durch die Bildung von Schwindungsriffen an der Oberfläche , ein Umftand , auf den
fchon bei Befprechung des Cement -Putzes hingewiefen wurde (flehe Art . 72 , S . 86 ) ;
dagegen ift man in der täufchenden Nachahmung der verfchiedenen Sandfteinarten
bei guter Wetterbeftändigkeit fchon fehr weit gekommen .

Lebhafte Farben find durch Zumifchung von Farbkörpern zur Cement -Maffe
nicht zu erzielen ; auch die .Herftellung dauerhafter Färbungen durch Anftriche bietet
Schwierigkeiten (vergl . Art . 96 , S . 97 u . Art . 98 , S . 98) . Um nun Portland -Cement

197) Ueber die Herftellung der Gypsarbeiten liehe : Fink , F . Der Tüncher , Stubenmaler , Stukkator und Gypfer .
Leipzig 1866. S . 188 u. ff. — ferner : Heusinger v . Waldegg , E . Der Gypsbrenner , Gypsgiefser und Gypsbaumeifter , fo wie
Tünch - und Stuckarbeiter . Leipzig 1867.

I9S) Fink , a . a . O . , S . 229 . — Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl .
Berlin 1881. Bd . 2, S . 381 . — La femaine des conftr . 1886/87, S . 171 .

199) Ausführlicheres in den eben angegebenen Quellen , fo wie in : Baugwksztg . 1884 , S . 402 .
20°) Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1885, S . 96.
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für eine haltbare ftereochromatifche Bemalung tauglich zu machen , haben v . Koch
und Adamy 1 <) l) das folgende Verfahren erfunden .

Bei Gufsftücken wird die Form mit einer Mifchung von 30 bis 50 Procent reinem Cement und ent-
fprechend 70 bis 50 Procent fein gemahlenem Bimsfteinfand ausgeftrichen ; alsdann wird in gewöhnlicher
Weife eine Mifchung von 1jz Cement und 2/z grobem Sand nachgeftillt und feft gedampft . Nach dem
Herausnehmen aus der Form find die Stücke einige Tage feucht zu halten.

Beim Verputzen von Fugen wird diefelbe Mifchung aus Cement und Bimsftein angewendet und vor
zu rafchem Trocknen entfprechend gefchützt . Vor dem Bemalen wird die Oberfläche, des Cementes mit
einer verdünnten Säure , Salzfäure , Phosphorfäure oder Fluorwafferftofffäure, abgewafchen und nach dem
Trocknen mit Wafferglaslöfung getränkt . — Das Bemalen gefchieht mit dem Pinfel und am beflen mit den
Keim’fchen Mineralfarben (fiehe Art . 106 , S . 105 ) . Fixirt wird die Farbe durch mehrmaliges Anfpritzen
mit einer zweiprocentigen Wafferglaslöfung.

Das Verfahren , welches bei vorfichtiger Ausführung gute Ergebniffe , fowohl in
Bezug auf Färbung als Dauerhaftigkeit , geliefert hat , kann aufser auf plaftifche Orna¬
mente auch auf Cement -Putzflächen angewendet werden .

Zur Herftellung von Ornamenten für Fagaden werden auch verfchiedene künft - II3 '
liehe Steinmaffen , welche fich leicht formen laffen , wie die von Ranfome , Cajalith , steinmaffen.
Metalllava u . a . m . verwendet 202) .

e) Schlufs .
Die aufserordentliche Verbreitung des Putzbaues im landläufigen Sinne des II4 '

0 0 Werthfehätzung
Wortes , alfo die Nachahmung von in Stein gedachter Architektur in Mörtel , ift des
wohl im Allgemeinen in der Sucht begründet , mit geringen Geldmitteln reiche Patzbaues-

Fagaden herzuftellen , ohne dabei auf längere Dauer und architektonifche oder con-
ftructive Wahrheit Werth zu legen . Die Verwerflichkeit diefer Richtung der Zeit
wird wohl zumeift zugegeben ; auch findet fich häufig genug das Einfchlagen befferer
Bahnen , ohne allerdings im Grofsen und Ganzen Wandel fchaffen zu können . An
ein Aufgeben des Putzbaues ift auch gar nicht zu denken , da das Wohnen in aus

fog. reinem oder echtem Material hergeftellten Bauwerken nur der wohlhabenden

Bevölkerungs - Claffe möglich ift und auch dem nicht mit Mitteln Gefegneten ein
Schmuck feines Wohnhaufes gegönnt werden mufs. Das Verwerfliche der Richtung
liegt auch nicht in der Anwendung des Putzes — auf die Fälle , in denen deffen

Anwendung gerechtfertigt ift , wurde in Art . 94 (S . 96) hingewiefen — fondern
in dem Uebermafs der angewendeten Formen und in der Sucht , die Täufchung her¬

vorzubringen , als fei ein befferes Material zur Anwendung gekommen . Nur eine

einfeitige Anfchauungsweife wird die Benutzung des Putzes für Fagaden verdammen
können , wenn derfelbe in tüchtiger , Dauer verfprechender Weife und gutem , wetter -

beftändigem Material ausgeführt ift und eine den Eigenfchaften deffelben entfprechende
formale Behandlung Platz gegriffen hat , fo wie wenn von demfelben an folchen
Stellen Abftand genommen wird , wo keine nennenswerthe Dauer vorauszufehen ift.
Unter diefen Vorausfetzungen wird man den Putzbau fogar auf keine viel niedrigere
Stufe , als die Verblendung der Mauern mit Fliefen oder dünnen Steinplatten u . f. w .
ftellen können , die nur durch die Kittkraft des Mörtels mit dem Kernmauerwerk
verbunden find. Leider treffen nun aber die gemachten Vorausfetzungen in der

Regel nicht zu und können trotz guten Willens oft wegen des im Handwerk ein-

geriffenen Schlendrians nicht erzielt werden , fo dafs es häufig allerdings fparfamer

201) D . R .-P . Nr . 29670 .
202) Ueber diefelben findet man Näheres in den in Fufsnote 82 (S . 49) mitgetheilten Quellen .



11 2

erfcheint , ein gröfseres Anlagekapital aufzuwenden und eme Ausführung in Rohbau

ns -
Gefchichtliches

zu wählen , um der unaufhörlich fich wiederholenden Ausbefferungen des Putzes über¬
hoben zu fein . Aber auch hierbei tritt oft der Entfcheidung zu Gunften eines Roh¬
baues der Umftand in den Weg , dafs im Allgemeinen ein Putzbau weit rafcher
fertig gefleht werden kann , was heutzutage eine fehr grofse Rolle fpielt .

Die Bekleidung der Mauern mit Putz findet fich fchon bei den älteilen Culturvölkern . So fehen
• wir an Grab -Fagaden des älteren ägyptifchen Reiches aus der Umgebung der Pyramiden von Gizeh in
Stuck ausgeführte Nachahmungen einer Holz-Architektur ; fo zeigen babylonifche und affyrifche Tempel¬
oder Palall -Ruinen dicke Putzbewiirfe, mitunter mit einer aus Cylindern und mehrfach abgeftuften Nifchen
gebildeten architektonifchen Gliederung . Die ausgiebige Verwendung des Stuckes Seitens der Griechen
und Römer zur Vollendung von Architekturformen , die in einem groben , löcherigen Steinmaterial ausgeführt
waren, felbfl bei Tempeln , ill bekannt ; eben fo , dafs die Römer alle ihre aus kleinen Steinen hergeftellten
Mauerbekleidungen , auch das zierliche opus retictilatum , mit Putz überzogen . Wir lernen hieraus auch,
dafs die Alten einer freieren Anfchauung huldigten , als jene neueren Architektur -Schulen , die eine wahre
Conftruction nur in dem Sichtbarlaffen jeder Steinfuge erblicken und dem entfprechend die Verwendung
des Putzes an Fagaden ganz verwerfen.

Auch das Mittelalter , auf deffen Stein-Conftructionen diefe Ideen fufsen , verhielt fich in diefer Be¬
ziehung anders und brachte da , wo die Natur des Steinmaterials , wie z . B . bei den Bruchfteinen des
rheinifchen Schiefergebirges , einen Putzüberzug verlangt , auch folchen zur Anwendung . Selbft bei dem
norddeutfchen , mittelalterlichen Backftein-Rohbau findet fich der Putz in der Abficht , zu fchmüclcen, wenn
auch auf einzelne vertiefte Felder oder auf Friefe unter wagrechten Gefimfen oder auf Bogenlaibungen be-
fchränkt , angewendet . Auch Formenputz , z . B . Herflellung von Fenftermafswerken im Harz , hat fich aus
jener Zeit erhalten .

Ausgedehntere Anwendung , und zwar in engem Zufammenhange mit der malerifchen und plaftifchen
Ausfchmitckung , bekommt der Putz , befonders der Stuckputz , in den verfchiedenen Renaiffance-Perioden
und ihren Ausläufern , mehr oder weniger fich innerhalb der diefem Material gezogenen Grenzen haltend ,
bis dann die Neuzeit diefe rückfichtslos tiberfchritt , ohne doch die gefundere Technik früherer Zeiten fich
zu bewahren , daher das oft bald nach ihrer Vollendung eintretende ruinenhafte Ausfehen vieler moderner
Putzpaläile .

Das höchfle Alter unter den Putzarten mag wohl der Lehmputz beanfpruchen können ; doch trat
ihm fchon frühe der Kalkputz zur Seite , der durch Zufatz von Marmorpulver oder Gyps zum Stuckputz
wird . Bei romifchen Schriftftellern ill der häufigfte Ausdruck für Putz opus tectorium \ der gewöhnliche
Kalkmörtel heifst arenatum ', unter optis albarium ill Stuck zu verliehen , doch vorzugsweife der mit Gyps
bereitete 203) . Urfprünglich wurde der Putz von den Griechen nur bei Tempeln und öffentlichen Ge¬
bäuden angewendet ; im Privatbau fand er erll mit der Wandmalerei Eingang . Auch in Italien begann der
Stucküberzug der Wände erll im II . Jahrhundert vor Chr . , als man anfing , fich behaglichere Wohn-
räume zu fchaffen 204) . Er kam aber bald fo in Aufnahme, dafs, wofür Pompeji zahlreiche Belege bietet ,
im Privatbau und bei öffentlichen Bauten , bei denen man nicht hinreichende Mittel aufwenden konnte , um
koftbare Marmorforten zur Verwendung zu bringen , alle Steinmaterialien mit Stuck überzogen und alle
Gliederungen in folchem hergellellt wurden . Dies gefchah nicht nur da , wo der Stein feiner Befchaffenheit
wegen eine feinere Bearbeitung nicht vertrug , fondern ganz allgemein der grofseren Billigkeit wegen . Die
Architekturformen wurden nur roh in Stein vorgearbeitet und erhielten ihre feinere Ausbildung erft in
Stuck , fo z . B . auch die Säulen mit ihren Kapitellen 205) . Eben fo wurden wagrechte Ueberdeckungen zu-
meift in Holz hergellellt und dann mit Stuck verkleidet . Wir fehen alfo bei den Römern eine der
unferigen ganz verwandte Richtung des Bauwefens. Der künftlerifche Schmuck wird verallgemeinert , aber
nicht immer zum Nutzen der Kunll .

Eine eben fo grofse Rolle fpielt der Gypsftuck , fowohl an Wänden als Gliederungen , in der Ar¬
chitektur des Islam.

Die ausgedehnte Anwendung des Putzes in allen Stilperioden hängt zum Theile mit der polychromen
Ausllattung der Bauwerke zufammen. Wo nicht der Stein felbft zur Aufnahme der Farbe geeignet er-
fchien, muffte für diefelbe ein Putzgrund gefchaffen werden . Wir finden bei den Babyloniern und Affyrern

203) Siehe : Blümner , H . Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künfte bei Griechen und Römern. Leipzig
Bd . III, S . 179 u . ff.

204) Siehe ebendaf-, Bd . II, S . 149.
205) Siehe ebenda!., Bd . II , S . 150.
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Gemälde durch Emaillirung von Backfteinen hergeftellt , aber auch folche auf Putz. Die Griechen bemalten
ihre Marmor-Architekturen enkauftifch, die Porosbauten auf Stuck und wahrfcheinlich al fresco , in welcher
Technik auch die Malereien etruskifcher Gräber von Caere u . a . O . hergeftellt waren. Eben fo haben
fich die Römer in der Baukunft vorzugsweife der Fresco -Malerei bedient , wie fie denn auch im Mittelalter
und in der Renaiffance-Zeit in Anwendung blieb . In Deutfchland haben fich aus früheren Perioden aller¬
dings nur geringe Reife von Fagaden-Malereien erhalten , leider auch nur wenig von denen der Renaiffance,
deren Hauptvertreter Hans Holbein war . Diejenigen der neueren Zeit , von denen die bekannteften wohl
die an der neuen Pinakothek in München von Kaulbach ausgeführten find , haben noch geringere Dauer
gezeigt , fo dafs die Verfuche gerechtfertigt waren , für unfer Klima geeignetere Malverfahren zu erfinden,
was zur Stereochromie und neueftens zur ADWfchen Mineral-Malerei geführt hat .

In Bezug auf das Alter kann mit der Fresco -Malerei das Mofaik in Wettbewerb treten . In der
grofsen Pyramide von Saqära in Aegypten fand fich folches aus kleinen , farbigen Plättchen einer porzellan¬
ähnlichen Maffe 206) . Die Chaldäer und Affyrer hellten ein Mofaik aus verfchieden gefärbten Terracotta -,
bezw. Marmorkegeln her , welche fie nach Müllern in einen dicken aus Lehm und Spreu hergeftellten Putz
eindrückten . Bei den Griechen und Römern fcheint das Mofaik hauptsächlich zur Fufsbodenbildung in
Anwendung gekommen zu fein ; doch finden fich in Pompeji auch feltfamer Weife Pfeiler und Säulen
damit gefchmiickt , fo wie kleinere Bauwerke , wie z . B . eine Brunnennifche in der Gräberftrafse in Ver¬
bindung mit Mufchel-Decorationen .

Während die byzantinifche Baukunft das Mofaik in ausgedehntefter Weife nur für die innere Aus-
hattung der Kirchen verwendete , benutzte es die altchriftliche Architektur Italiens auch zur Fagaden-
Verzierung , wie dies dafelbft auch in der gothifchen Stilperiode gefchah (Dom zu Orvieto) .

Seine Heimath in Italien hat gleichfalls das Sgrafßto , obgleich Anfänge diefer Technik fich auch fchon
an griechifchen (auch etrurifchen ) Vafen finden. Zur Fagaden-Bemalung in gröfserem Umfange fcheint das -
felbe erft im XV . Jahrhundert in Anwendung gekommen zu fein , und es hält fich dort bis in die Mitte des
XVII . Jahrhundertes . Von da wurde es im XVI. Jahrhundert nach Deutfchland verpflanzt (Ulm , Prag ,
Augsburg , München , Dresden) . In neuerer Zeit wurde es durch Semper wieder in die Baukunft eingeführt.

5 . Kapitel .

Mauern aus Guts - und Stampfmaffen.
Wie im vorhergehenden Bande diefes » Handbuches « (Art . 8 , S . 9 ) ausgeführt

wurde , werden zur Herftellung von Stein -Conftructionen auch Stoffe des Mineral¬
reiches verwendet , welche aus einem allmählig weichen Zuftande in einen harten
und fetten übergehen . Diefes Ziel kann auf verfchiedenen Wegen mit den in Be¬
tracht kommenden Stoffen erreicht werden , und zwar : durch Zufammenftampfen
und Austrocknen an der Luft bei Erde und Lehm — Erd -Stampfbau und Lehm -
Stampfbau (Erd -Pife und Lehm -Pife) ; durch Ausnutzen der chemifchen Eigenfchaften
der Mörtel mit oder ohne Zuhilfenahme der künftlichen Dichtung — Kalkfand -
Stampfbau (Kalkfand -Pife) , Beton — und endlich durch Erltarrenlaffen gefchmolzener
Maffen, wie beim Afphalt — Afphalt -Beton.

Die hier aufgezählten Verfahrungsweifen mögen wohl gefchichtlich in diefer
Reihenfolge zur Anwendung gekommen fein . Wir werden fie daher auch in der-
felben durchfprechen , obwohl in Beziehung auf Wichtigkeit eigentlich mit dem
Beton begonnen werden müffte.

Die genannten Stoffe werden bei der Herftellung von Mauern in Formen ge¬
füllt , die entweder nach Erreichung eines gewiffen Feftigkeitsgrades wieder entfernt
werden oder welche dauernd mit denfelben verbunden bleiben . Die erfteren werden
aus Holz oder Eifen , bezw . durch Verbindung diefer beiden Materialien gebildet ;

Il6 .
;emeines .

206) Siehe : Semper , G . Der Stil . Frankfurt a . M . 1860. Bd . I , S. 412.
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